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a Dis ke n. ; 

Warſchau, vom 17. Februar. — Se. Majeftät: 
der Kaiſer und König geruhten auf Anſuczen des Mit⸗ 
gliedes der proviſoriſchen. Regierung des: Koͤnigreichs 
Polen, Dirigenten der Juſtiz, Abtheilung, Divifions, 
Generals Koſſeckt, denſelben vom Militairdienſt zu 
entlaſſen. f 

Mittelſt einer Verordnung vom 12ten (24) v. M. 
geruhten Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt den außerordentlichen 
Staatsrath, und Vice-Praͤſes der Polniſchen Bank 
Herrn Joſeph von Lubowikzki zum Präſes der Bank; 
den Herrn Heinrich Gr. Lubiensfi bisherigen Direktor: 
der Polniſchen Bank zum Vice⸗Praͤſes und den Herrn: 


Benedict Niepokoyeſyckt, Chef fuͤr die ausländiſche 


Korreſpondenz in der Bank, zum Direktor dieſer Bank 
zu ernennen. 5 

Se. Majeffät der Kaiſer geruhten den Staatsrath“ 
Turkul zum wirklichen Staatsrath zu ernennen.“ 

Aus Odeſſa iſt ein bedeutender Transport von Zucker, 
Kaffee und Rum hier angekommen; man hofft daher, 
daß dieſe Waaren wohlfeiler werden f 


R „ ß a n de 


St. Petersburg, vom 10. Februar: — Der. 


Chef der ten Uhlanen⸗Diviſion, General Lieutenant 
Baron Roſen VI., iſt mit Tode abgegangen 
Zur Caſſattion und Deportation in, die Sibiriſchen 
Anfievelungen ſind für Hochverrath verurtheilt: Die: 
Garniſons⸗Offizkere der inneren Wache, Lieutenants 
Michael! Moratſchewskt und Stanislaw Kersnowski, 
der Cornet Paul Zeplinskt, der Moskowiſche Student: 
Gaſpar Schanjawski, der Cornet Thaddaͤus Ketsnowski, 
der Magiſter Onuphrius Petraſchkewitſch, von denen: 
die vier erſtgenannten uͤbereingekommen waren, nach 
Littauen zu entfliehen und: ſich dorf: den Polnifchen: 


Rebellen anzuſchließen, zu: welchem Ende Schanjawski: 


Blankette zu Poſtpaͤſſen berbeiſchaffte und ein Pud 
Pulver kaufte, welches der Unter⸗Lientenant Kersnowski 


in Empfang nahm, bei dem man überdies: noch Kugeln 
fand, die er ſelbſt gegoſſen hatte, gleichwie auch Piſto⸗ 
lenpatronen, acht Piſtolen, eine Doppelflinte und zwei 
Sabel, fo wie bei Moratſchewski einen Abſchiedsbrief, 
in dem er feine verraͤtheriſche Abſicht entſchieden zu 
erkennen giebt. Der andere Kersnowski und Petraſch⸗ 

kewitſch wußten um den Plan: der Flucht, ohne der 


Regierung hierüber Meldung: zu thun, führten: auch 


außerdem freche Schmaͤhgedichte auf Ruffifche: Unter⸗ 


thanen bei ſich. Zu gleicher Strafe iſt der Edelmann 
Kajetan Zajonkowski verurtheilt, der ſowohl durch ge⸗ 
ſetzliche Beweiſe, als durch Selbftgeftändniß; deſſen übers 
fuͤhrt iſt, daß er Über die Verſchwoͤrung in Kremenez 
Kunde beſeſſen, ohne ſie der Regierung mitzutheilen; 
daß er ſelbſt thaͤtig an der Verbreitung; des Verrathes 
und Anwerbung von Rebellen Theil genommen, deren 
einem, dem Studenten Piontkowski, er gedroht hatte, 
ihn zu erſchießen, wenn mer nicht ihm und' noch zehn 
andern Schlaͤchtitſchen folgte, welche, nachdem ſie die 
Empoͤrer nicht in Kremenez erreicht hatten, nach Galie: 
zien gehen wollten, um ſich entweder dort oder in Po, 
len zu den Aufruͤhreen zu gejellem. RER 


Oeutſch lan d.. — 

Hanau, vom: 14 Februar. — Se. Hoheit der 
Kutprinz Mitregent find geſtern Abend gegen 10 Uhr 
von Kaſſel hier eingetroffen und im Gaſthof zum Nies 
fen: abgeſtiegen. — Heute fruͤh hielten: Se. Hoheit 
Muſterung über die hier und in der Umgegend liegen⸗ 
den Truppen und morgen wird das 1ſte Bataillon. des: 
Zten Infanterie-Regiments nach Fulda ausmarſchiren,, 
wogegen ein Bataillon Fuͤſilire von dort hier eintref⸗ 
fen ſoll! 


Luxemburg, vom: 11. Februar. — Im hieſigen: 
Journal lieſt man:: „Die Stuterei-Gebaͤude von Walz 
ferdange find, in Folge dringender Befehle von: Seiten 
des Belgiſchen Miniſterjums „am ten d. Mi gänzlich 
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geräumt worden. Die inſurreetjonnelle Verwaltung in 
Arlon hat ebenfalls Befehl erhalten, ſich zur Uebergabe 
der Archive bereit zu halten. Sollte ſich etwa die Bel⸗ 
giſche Regierung darauf vorbereiten, ihrerſeits den Trak⸗ 


8 45 tat der 27 Artikel auszuführen? Man kann in dieſem 
Falle nicht vorausſagen, was die Großherzogliche Regie⸗ 


rung thun wuͤrde; aber gewiß wuͤrde die Wiederbeſitz⸗ 
nahme des Großherzogthums ſich nicht auf den Theil 
beſchränken, den der Traktat dem Könige Großherzoge 
überlaſſen hat; jener Vertrag iſt noch großer Modir 
ficationen fähig und wird deuſelben unterworfen werden.“ 
Daſſelbe Blatt ſagt: „Nichts iſt lächerlicher als die 
Leichtglaubigkeit des Courrier de la Sambre, der die 
Nachrichten, welche ihm Spaßmacher aus Ettedruck und 
Diekirch zuſenden, ſehr ernſthaft in ſein Blatt ein⸗ 
ruͤcken läßt, — Nachrichten, welche der Belgiſche Cours 
vier in größter Eile wiederholt. Dieſe beiden Gevat⸗ 
ter laſſen Banden von Brigands und Abtheilungen 
von Gendarmen marſchiren; ſie geben Ort, Tag, 
Stunde und Zahl der Truppen an; alles das koſtet 
nur einen Federſtrich. Sie ſagen ſogar, daß die Ban⸗ 
den bis in den Rayon der Feſtung zuruͤckgetrieben wor⸗ 
den ſind. Aber wenn man den beiden Courrieren ſagt, 
daß kein Wort von Allem, was ſie ſagen, wahr iſt; 
daß nicht die geringſte Bewegung ſtattfindet; daß ſich 
kein Mann von ſeinem Platze geruͤhrt hat, dann wer⸗ 
den ſie vielleicht zugeben, daß ſie getaͤuſcht worden ſind; 
aber fie werden ſich wohl hüten, ihren Leſern gegenüber 
zu widerrufen. Wie erbaͤrmlich muß doch die Sache 
ſeyn, die ſich durch dergleichen Unwuͤrdigkeiten erhält. 
Ach! wie klein find doch Belgiens große Maͤnner!“ 


ee Fran kee i ch. 
Paris, vom 11. Februar. — Das Miniſterium 
erlitt in der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer 
eine Niederlage, welche Herrn Caſimir Perier lebhaft 
affizirt hat; von dem Kapitel der Koſten fuͤr die Juſtiz⸗ 
Verwaltung find ‚über 600,000 Fr. abgezogen worden; 
die Staatsräthe, ſo wie die Raͤthe des Caſſationstofes, 
verlieren: 3000 Fr. von ihrem jährlichen Gehalte. 
Ware die Oppoſition ihrem urſpruͤnglichen Plane ge⸗ 
folgt, ſo wuͤrde die Diskuſſion noch viel wichtiger ge⸗ 
worden ſeyn; es war naͤmlich verabredet, daß Herr 
Odilon⸗Barkot auf die gänzliche Aufloͤſung des Staats 
Mathes, als eines mit der Natur des Repraſentatww, 
Syſtems unverträglichen Körpers, antragen ſolle. Der 
Großſiegelbewahrer aber, der von dieſem Angriffe unter 
der Hand Kenntniß erhalten hatte, kam ihm zuvor, 
indem er die Vorlegung eines Geſetzes Behufs einer 
neuen Organiſation des Stoats⸗Rathes verſprach. Die 
Oppoſttion, die ihrerſeits beſorgte, daß ſie, wenn ſie 
zu viel verlange, nichts durchſetzen werde, beſchraͤnkte 
ich auf die Geldfrage und teug den Sieg davon. — 
Der Marſchall Soult ft eifrig mit der Organiſirung 
des Armee⸗Corps beſchaftigt, welches Civita⸗ Vecchia 
beſetzen ſoll; er hat Offiziere dazu gewählt, welche Der 
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ſonnenheit des Charakters mit der Keiegserfahrung, 
verbinden. — Das Miniſterium hat noch immer den 
Kammern keine Mittheilung uͤber die Verſchwoͤrung 
der Rue des Prouvaires gemacht; die Inſtructions 
richter ſetzen aber die Unterſuchung mit großer Sorg⸗ 
falt fort. Die Polizei ſteht fortwährend auf der Lauer, 
und in jeder Kaſerne der Garniſon⸗Truppen ſteht eine 
Compagnie auf das erſte Signal marſchfertig. — Der 
Gtoßbritanniſche Botſchafter am Defterreichifchen Hofe, 
Sir F. Lamb, iſt heute von hier nach Wien abgereifi, 
Der Fuͤrſt Eſterhazy, der am Sten d. M. in Calais 
angekommen iſt, wird auf ſeiner Reiſe nach Wien 
Paris nicht beruͤhren, ſondern durch Belgien gehen. 


Der Tems bemerkt: „Der Präfident des Miniſter⸗ 
raths geht zuverläffig mit einer theilweiſen Erneuerung 
ſeines Kabinets um. Graf Sebaſtiani macht vergebliche 
Anſtrengungen, um fein Portefeuille wieder zu tiber: 
nehmen; er kaͤmpft mit feinem ſchlechten Geſundheits⸗ 
zuſtande; ſeit einigen Tagen iſt er wieder leidender 
und fällt ſichtbar zuſammen. Folgendes ſoll der Plan 
des Herrn Perier ſeyn: er will als Praͤſident des 
Conſeils definitiv das Portefeuille der auswaͤrtigen 
Angelegenheiten übernehmen und eine politiſche Polizei⸗ 
Direction errichten, die er ſich ebenfalls vorbehält. 
Alle uͤbrige Abtheilungen des Miniſteriums des Innern 
ſollen mit dem Handels-Miniſterium vereinigt und zu 
dieſem auch das Miniſterium des oͤffentlichen Unter⸗ 
richts geſchlagen werden: Der Zweck dieſer Combi⸗ 
nation iſt, zwei erledigte Miniſterien (da Herr von 
Montalivet Intendant der Civilliſte wird) zu beſetzen, 
ohne ein neues Mitglied in das Kabinet aufnehmen 
zu muͤſſen.“ 28 f 


„Die Bewilligung der 
Pairs Dotationen durch die Deputirten-Kammer wird 
keinesweges das davon erwartete Reſultat haben; von 
95 dotirten Pairs werden in Folge der Annahme des 
Amendements, wodurch ſie den Vorſchriften uͤber die 
Kumulirung der Gehalte unterworfen werden, ungefähr 
50 die Penſionen verlieren, und zwar trifft dies gerade 
die beruͤhmteſten Pairs, die das meiſte Recht auf dieſe 
Nationalbelohnung hatten, unter ihnen viele alte Ge⸗ 
nerale der großen Armee, ja man ſagt, kein einziger 
wuͤrde ſeine Dotation behalten, wenn dieſes Amende⸗ 
ment nicht abgeaͤndert wird.“ \ 

Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Botſchafter fertigte ger 
ſtern in Folge einer Konferenz mit Herrn C. Perier 
einen Courier nach Wien ab. 

Seit der Abreiſe des Kaiſers Dom Pedro nach 
Belle⸗Isle haben uber dreihundert junge Portugiefen, 
groͤßtentheils von Adel, Paris verlaſſen, um ſich der 


Expedition anzuſchließen. ff 


‚Mehrere Blätter machen die Bemerkung, daß Frank⸗ 
reich im gegenwaͤrtigen Augenblicke in St. Petersburg, 
Berlin, Konſtantinopel, Madrid, Kopenhagen, Bruͤſſel 
und Florenz keinen Botſchafter oder Geſandten habe. 


Die lange Geſandten⸗Konferenz, welche bei dem Praͤ⸗ 
ſidenten des Miniſterraths gehalten wurde, betraf die 
Italieniſchen Angelegenheiten. Gleich nach Beendigung 
derſelben wurden Couriere nach Wien, Berlin und 
St. Petersburg von den reſp. Geſandten dieſer Hoͤfe 
abgefertigt. Man glaubt, daß Herr C. Perier die 
Diplomaten von den Verhaͤltniſſen in Kenntniß geſetzt 
habe, welche zwiſchen dem Roͤmiſchen und dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Hofe, in Bezug auf die neueſten Ereigniſſe in 
der Romagna, beſtehen, fo wie von der Nothwendig⸗ 
keit, auf das foͤrmlich ausgeſprochene Verlangen des 
heil. Vaters, Franzoͤſiſche Truppen nach der Romagna 
zu ſenden. Die Nachrichten von den Ruͤſtungen in 
Toulon, an welche man hier bis jetzt nicht recht hatte 
glauben wollen, ſcheinen mit jedem Augenblicke mehr 
an Gewißheit zu gewinnen. Den Hauptgrund dazu 
hat ein Artikel im Journal des Debais gegeben, von 
welchem man behauptet, daß er entweder von dem 
Praͤſidenten des Conſeils ſelbſt, oder aus der Kanzlei 
unſers Geſandten in Rom, des Hrn. v. St. Aulaire, 
ausgegangen feyn ſoll. Folgendes iſt das, was wir 
bis jetzt über die Sache in Erfahrung gebracht haben: 
„Als der Temps die Abſendung eines Regiments an 
die Kuͤſte der Paͤbſtlichen Staaten anzeigte, hatte er 
dies anf ein Geruͤcht ohne Grund, das auf einer 
Aeußerung eines Adjutanten des Königs, beruhen ſollte, 
gethan; es war indeß von dieſer Angelegenheit bis 
dahin nicht viel im Miniſter⸗Conſeil die Rede geweſen. 
Seit dieſer Zeit hat aber die Sache ſich ſehr verwickelt 
und die Schritte Oeſterreichs in Bezug auf die Lega⸗ 
tionen ſollen, von Seiten des Hrn. v. St. Aulaire, 


zu ſehr ernſten Vorſtellungen Anlaß gegeben haben.“ 


Ja man will behaupten, daß von einer unmittelbaren 
Kriegserklärung gegen Oeſterreich die Rede geweſen 
ſeyn ſoll, um alle Verſuche dieſer Macht gegen die 
Paͤpſtlichen Staaten zu verhindern. Das Perierfche 
Kabinet befand ſich indeß keinesweges in der Lage, um 
geradezu zu brechen: es benutzte jedoch eine Clauſel in 
den Erklärungen der fremden Geſandten gegen den 
heil. Vater, um im Miniſter⸗Conſeil, dem der König 
deiwohnte, die Frage auf die Bahn zu beingen: ob es 
nicht gerathen ſeyn duͤrfte, ein Corps Franzoͤſiſcher 
Truppen nach dem Kirchenſtaate zu ſchicken, um dort 
den Oeſterreichern das Gegengewicht zu halten? Die 
Erörterung über dieſe Frage wurde ſehr lebhaft; die 
Anſicht, nach welcher man eine ernſthafte Demonſtra⸗ 
tion fuͤr nothwendig erachtete, behielt indeß die Ober⸗ 
hand. So iſt denn gegenwärtig nicht mehr von einem 
Regiment die Rede, ſondern von 3 oder 4, fo daß 
dieſe Truppen an Zahl den, in den Bolognefiihen ind 
Anconitaniſchen Marken verſammeiten Oeſterreichiſchen 
gleichkommen dürften. ' 55 

In dem heutigen Blatte des Messager des Cham- 
bres lieſt man Folgendes: „Alle Korreſpondenz⸗Mit⸗ 
theilungen aus Toulon beſtaͤtigen die Nachricht, daß 
das 66ſte Linien⸗Regiment am ten eingeſchifft werden 


\ 
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ſollt. In einem Schreiben von dert dom sten heiße 
es: „„Dieſes Regiment ſollte nach den eingegarge⸗ 
nen Befehlen auf den Kriegsfuß zu 3 Bataillonen ge⸗ 
bracht werden, indeſſen geſtattete der Effektiv Beſtand 
nur die Bildung zweier Bataillone von zuſammen 
2000 Mann, die heute gemuſtert worden ſind und 
auf dem Linienſchiffe „Suffren“, fo wie auf den Fre⸗ 


gatten „Arthemiſe“ und „Vietoire“, eingeſchifft wer⸗ 


den ſollen, um morgen unter Segel zu gehen. Das 
66ſte Regiment war anfangs nach Afrika beſtimmt, 
jetzt kennt man aber ſeine eigentliche Beſtimmung nicht. 
Die miniſterielle Depeſche beſagt, daß es zur Ver⸗ 
fügung des Marine⸗Departements geſtellt werden ſolle, 
wogegen die Einſchiffungen von Truppen nach Algier 
bisher immer vom Kriegs; Miniftorium verfügt wurden. 
Man hat daher allerhand Vermuthungen über die Ber 
ſtimmung des gedachten Regiments. Einige ſagen, 


daß es ſich nach Ancona, Andere, daß es ſich nach 


Navarin begebe.“ Schon hat das Miniſterium die 
ebemaligen Offiziere, Herren Dittmer und Vatry, nach 
Rom mit dem Auftrage an die Paͤpſtliche Regierung 
abgefertigt, daſelbſt die Ankunft unſerer Truppen anzu⸗ 
kuͤndigen und bie nöthigen Verabredungen wegen ihres 
Unterhalts zu treffen. Der General Major v. Cubiéres, 
Chef des Generalſtabes der erſten Militair Diviſion, 
wird die Expedition befehligen und iſt bereits geſtern 
Abend um 6 Uhr mit der Poſt nach Toulon abgereiſt.““ 


— Dieſe letztere Nachricht giebt auch das heurige 


Journal des Debats, 


Das minifterielle Tournal de Paris erklärt die Ber 


hauptung des Meſſager, daß der Keßnerſche Defekt ſich 


bereits auf 8 Millionen belaufe und durch die Unter⸗ 


ſuchung noch mehr anwachſen koͤnne, fuͤr falſch; der 
Defekt bleibe, wie der Praͤſident des Miniſterraths in 
der Deputirtens Kammer ihn angegeben, namlich, feinem. 


Brutto Betrage nach, 6 Millionen; der Verluſt des 


Schatzes werde ſich auf fuͤnftehalb Millionen belaufen. 

In Lyon iſt die Polizei einem Komplotte gegen die 
Regierung auf der Spur. Am 5ten d. M. wurde 
ein dortiger Grundbeſitzer, Herr Glas, verhaftet, den 
man beſchuldigt, mehrere Individuen zur Theilnahme 
an einer politiſchen Bewegung durch Geld angeworben, 
zu haben. Mehrere Pariſer Polizei Agenten find im. 
Lyon angekommen, um die dortige Polizei bei ihren 
weiteren Nachforſchungen zu unterſtuͤtzen. N 

Die Gazette des Tribunaux meldet: 


der Präfektur, Namens Roffignol, nebſt deſſen Tochter 
verbaften laſſen; der Vater ſoll an den Ereigniſſen der 


Nacht auf den Aten d. M. Theil genommen und die 


Tochter eine Menge weißer Kokarden angefertigt daben.“ 

Die Zahl der in Avignon ſeither eingetroffenen Por 
len belaͤuft ſich erſt auf einige Hunderte; allein nach 
den dort und in der Umgegend getroffenen Anſtalten⸗ 
zu ſchließen, werden ihrer in Kurzem noch 3 bis 4000 
erwartet. Da es groͤßtentheils Ofßziere And, fo hat 


— 


„Der Po: 
lizei-Praͤfekt hat in feinem Hotel einen Commiſſionair 


— 


0 


man ſich darauf beſchraͤnkt, mit den Häuferbefigern 


wegen Aufnahme dieſer Säfte Ruͤckſprache zu nehmen, 


wofür ihnen eine beſtimmte Quas tiervergütung von 
Seiten der Behörden zugeſichert iſt. Zur Ernquarties 
rung der Unter Offieiere und Soldaten werden leer 
ſtehende öffentliche & baͤude in Avignon eingerichtet. 
Fur don Unterhalt dieſer Fremden ſorgt ebenfalls der 
Staat, welcher den Offizieren fürs Erſte eine Unter⸗ 
ſtuͤtzung reicht, deren Betrag ſich nach ihren Dienft 
graden richtet, und den Ruheſtandsgehalten der Fran⸗ 
zöſiſchen Offiziere vom naͤmlichen Grade entſpricht. 
Dieſe Anordnungen ſind jedoch nur proviſoriſch; denn 


das definitive Schickſal dieſer Krieger dürfte wohl von 


der Entwicklung der gegenwartigen politiſchen Kriſis 

abhängig ſeyn. en 
Geſtern wurde im Theatre frangais eine neue Tra⸗ 
goͤdie von Caſimir Delavigne, Ludwig XI., mit Beis 
fall aufgeführt. Der König und die Koͤnigen beehrten 
die Vorſtellung mit ihrer Gegenwart. 

Der Transport eines Obelisken von dem Aegypti⸗ 
ſchen Theben nach Frankreich erinnert an einen Plan, 
den Napoleon in den letzten Jahren ſeiner Herrſchaft 
hatte. Auf einem der hieſigen Plaͤtze follte nämlich 
etn großer Obelisk aus Franzoͤſiſchem Granit errichtet 
und auf demſelben ſollten die ruhmvollſten Exeigniſſe 
der neueren Franzoͤſiſchen Geſchichte dargeſtellt werden. 
Die Entwuͤrfe der Architekten und Bildhauer zu dies 
fen Monumente waren 1814 6 fertig, und die Aus⸗ 

ing ſollte im Jahre 1: eginnen. 
We 1 Algierer, welche der General 
Savary hierher ſchicken will, werden Herrn Morin, 
Vorſteher einer hieſigen Unterrichts- Anſtalt, anvertraut 
werden, der vor einigen Jahren bereits mehrere Made⸗ 

n unterrichtet hat. 2 
ar Hün ingen wird geſchrieben: „Die fuͤr den 
Wieder Aufbau der Feſtung Huͤningen angeordneten 
Arbeiten ſchreiten ziemlich raſch vorwaͤrts. Die Stim⸗ 
mung, welche die Baſeler in der letzten Zeit gegen 
Frankreich gezeigt haben, iſt ein Grund mehr, um 
dieſe Bauten zu betreiben, welche nothwendig ſind, 
um den Elſaß und die Franche⸗Comts zu decken. 

Ein Franidſiſcher Waffenſchmidt, Namens Faton, 
hatte im Jahre 1830 mit Achmet Paſcha, General 
der großherrl. Garde, einen Contrakt auf zu liefernde 
4000 leichte Kavallerie⸗Saͤbel abgeſchloſſen , darauf 
60,000 Piaſter (20,339 Fr.) Vor ſchuß eimpfangen, die 
Lieferung aber nicht vollzogen, angeblich durch eine all⸗ 


gemeine Bewaffnung Frankreichs daran verhindert. 


g ber iſt Achmet Paſcha jetzt hier klagbar geworden 
; N feinen Vor ſchuß mit Zinſen und Schadener⸗ 
ſatz zurück. Herr Faton bekennt, die 60,000 Piaſter 
ſchuldig zu ſeyn, will aber keine Zinſen und Koſten 
zehlen, ſondern dieſen Vorſchuß von einer Forderung 
von 90,578 Piaſtern abrechnen, die ihm der Sultan 
fuͤr Lieferungen au ſeinen Seraskier, Chosrew⸗Paſcha 
ſchuldig ſeyn r i 
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er ))) 
Unterhaus. Sitzung vom 9. Februar. Herr 
Courtenay machte ſeinen bereits fruͤber angekuͤndigten 
Antrag in Betreff der Verhaͤltniſſe Euglands zu Por- 
tugal. Er ſuchte zuvoͤrderſt darzuthun, daß der Ans 
trag vollkommen zeitgemäß ſey. Seit vier Jahren ſey 
jeder diplomatiſche Verkehr mit einem der aͤlteſten 
Verbündeten abgebrochen worden, und aus der Thron⸗ 
rede habe man vernommen, daß Gefahren mit dem 
Zuſtande Portugals verbunden waren, die den Frieden 
Europa’s bedroheten. Die ungluͤckliche Hartnäckigkeit 
des edlen Lords (Palmerſton) gegenuber mache vielleicht 
ſeinem Charakter Ehre, ſey aber unbezweifelt hoͤchſt ger 
faͤhrlich für die Intereſſen des Landes, und er müffe 
ihn deshalb dringend auffordern, einigt Erklärungen, 
über den Zuſtand der Verhaͤltniſſe mit Portugal abzur 
geben. Was ſeine (Herrn C.) perſoͤnliche Anſichten 
betreffe, fo bevorworte er, daß er nicht als der Vers 
theidiger einer der beiden Parteien, welche jetzt um 
Portugal kämpften, auftraͤte. Sie wären ihm, in 
Bezug auf ſeinen unmittelbaren Zweck, alle gleich; es 
komme ihm nur auf Portugal an. Jbm ſcheine es 
vor allen Dingen nothwendig, daß das Syſtem der 
Nichteinmiſchung aufrecht erhalten werde, weil der 
Friede von Europa davon abhaͤnge. Der Redner bes 
leuchtete hierauf die bekannten Ereigniſſe der verfloſſe⸗ 
nen vier Jahre, inſofern dieſelben auf die Verhaͤltniſſe 
Portugals zu England und Frankreich Bezug hatten, 
und bemerkte, daß aus allen Umſtaͤnden hervorginge, 
daß Frankreich beabſichtige, ſeine Zwecke auf Portugal, 
durch die Vermittelung Dom Pedro's zu, erreichen. 


Als Beiſpiel der ganz ungewöhnlichen Politik, welche 


England in Bezug auf Portugal befolge, wolle er die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes auf eine Stelle in det 
Thronrede, mit welcher die gegenwärtige Seſſion ers 
Öffnet, worden ſey, richten. Sie laute folzen dermaßen: 
„Das Betragen der Portugieſiſchen Regierung und die 
wiederholten Beleidigungen, denen Meine Unterthanen 
ausgeſetzt geweſen ſind, haben die Erneuerung Meiner 
diplomatiſchen Verhaͤltniſſe mit jenem Lande verhindert. 
Der Zuſtand eines Landes, welches ſo lange Zeit durch 
die Bande der engſten Allianz mit England verbunden 
geweſen iſt, muß fuͤr Mich nothwendig ein Gegenſtand 
der lebendigſten Theilnahme ſeyn; und die Ruͤckkehr 
des aͤlteſten Zweiges des erlauchten Hauſes von Bro⸗ 
ganza nach Europa und die Gefahren einer beſtelttenen 
Erbfolge muͤſſen Meine wachſamſte Aufmerk amkeit auf 5 
die Begebenheiten richten, durch welche nicht allein die 


Sicherheit Portugals, ſondern auch die allgemeinen 


Intereſſen Europa's gefährdet werden koͤnnen.“ Die 
Rede verkuͤndige, fuhr der Redner ſort, auf dieſe Weiſe 
die Ankunft Dom Pedro's in Europa — ein Ereigniß, 
weiches ſich ſchon im Monat Juni v. J. zugetragen 
habe. Die Rede beziehe ſich, wie das Haus bemerkt 
haben werde, auf eine beſtrittene Erbfolge; das Deneh⸗ 


men der Regierung in einem ſolchen Falle köune wohl 


nicht verſchiedenen Auslegungen unterworfen ſeyn. Er 
ſey ſicher, daß Lord Grey, ſo wie Lord Brougham, 
nicht zweifelten, daß der einzige Weg, den England 
befolgen buͤrfe, die ſtrengſte Neutralität ſey. Auf jede 
Aufforderung zum Beiſtande wuͤrde der edle Lord gegen⸗ 
über ſicherlich auf dieſelbe Weiſe antworten, wie Lord 
Aberdeen vor drei Jahren auf das Anſuchen Dom Pe 
bdro's geantwortet habe. Kein Seeretair der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten dürfe es wagen, anders zu hans 
deln; denn wenn es eine klare und unbeſtreilbare Wahr⸗ 
heit gaͤbe, ſo ſey es die, daß das Engliſche Geſetz jede 
Einmiſchung in die Streitigkeiten fremder Staaten 
unterſage. Er wünſche nun zu wiſſen, ob die Regie; 
rung das Geſetz in Kraft erhalten habe, welches für 
Anwerbung zu fremdem Dienſte und für den Beiſtand 
bei Ausruͤſtung von Expeditionen, welche gegen Laͤnder 
gerichtet wären, mit denen ſich England in Frieden bes 
finde, Strafen feſtſetze? Er wuͤnſche zu wiſſen, ob die 
Regierung aufgefordert worden ſey, dieſe Geſetze in 
Kraft treten zu laſſen; wenn dies der Fall geweſen, 
ſo naͤhme er keinen Anſtand, zu behaupten, daß ſie 
verpflichtet geweſen wäre, einer ſolchen Aufforderung 
nachkommen. Wenn die Regierung durch irgend ein 
Einverſtaͤndniß ihrerſeits eine oder die andere Partei 
in Portugal beguͤnſtigt habe, fo ſey es keinem Zweifel 
unterworfen, daß die Rathgeber der Krone dadurch eine 
ſehr ſchwere Verbindlichkeit auf ſich geladen haͤtten. 
Man koͤnne vielleicht anfuͤhren, daß die Regierung durch 
den Weg, den ſie jetzt zu billigen ſchiene, Portugal da⸗ 
vor bewahren wolle, in die Haͤnde von Spanien zu 
fallen; aber jene Verhinderung gewaͤhre wenig Troſt, 
wenn es dafür der Franzoͤſiſchen Regierung tributpflich⸗ 
tig wuͤrde. Der Redner trug ſchließlich darauf an, daß 
Abfchriften oder Auszüge von etwa vorhandenen Depes 
ſchen vorgelegt wuͤrden, die einen Aufſchluß uͤber An⸗ 
werbungen für fremden Dienſt oder über den zur Aus⸗ 
ruͤſtung der Portugieſiſchen Expedition geleiſteten Bei⸗ 
ſtand geben koͤnnten, und daß ein Bericht uͤber das 
etwanige Verfahren der Regierung in dieſer Beziehung 
abgeſtattet würde. Sir J. Mackintoſh bemerkte, daß 
er niemals einen Antrag vernommen habe, der durch 
ſo wenig Beweiſe unterſtuͤtzt worden ſey, als der gegen⸗ 
waͤrtige; derſelbe beruhe lediglich auf Geruͤchten. Daß die 
Regierung verpflichtet ſey, aus eigenem Antriebe ein ſol⸗ 
ches Geſetz, wie das uͤber die Anwerbung fuͤr fremden 
Dienſt, in Kraft zu ſetzen, ſey ihm ein ganz neuer Lehrſatzz 
es ſey eines von den Geſetzen, welche nur angewendet 
wuͤrden, wenn fremde Regierungen oder Privat⸗ 
Perſonen dieſelben in Anſpruch nähmen. Nachdem 
der Redner noch das Verfahren der Franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung gegen Portugal zu rechtfertigen verſucht hatte, 
erklärte er, daß er ſich dem Antrage widerſetzen werde. 


Lord Elliot machte der Regierung den Vorwurf, daß 


ſie von der in England vorbereiteten Expedition in 
Kenntniß geſetzt worden ſey, ſich aber geweigert habe, 
irgend einen Schritt auf Grund jener Mittheilung zu 


thun, da dieſelbe nicht auf gehörige Weiſe beſchein at 
geweſen wäre. Die Perſonen, weiche jene Mittheilun⸗ 
gen gemacht, haͤtten ſich darauf an das Zollamt ge, 
wendet, aber vergeblich; die Regierung habe nicht ein⸗ 
ſchreiten wollen. Der Zweck des Antrages ſey nicht, 
einen Tadel gegen die Miniſter auszuſprechen, ſondern 
nur eine genaue Erklarung uͤber einen Punkt zu ers 
halten, der noch nicht genügend aufgeklaͤrt fey. Auf 


die Frage Übergehend, wem das Recht gebuͤhre, auf 


dem Portugieſiſchen Throne zu ſitzen, glaubte er fich 
zu der Behauptung berechtigt, daß durch die Erklärung 
der Cortes von Lamego im Jahre 1143, beſtaͤtigt durch 
den Beſchluß der Cortes von 1648, kein fremder Far 


Koͤnig von Portugal ſeyn koͤnne. Dom Pedro daher, 


die Krone von Braſilien beſitzend, habe nicht zu- gleicher 
Zeit auf die Krone Portugals Anſpruch machen koͤnnen 
und habe deshalb auch dieſes Recht keinem Anderen 
abtreten koͤnnen. Uebrigens habe England mit dieſer 
Frage nichts zu thun. Die Portugieſen allein konnten 
daruͤber emſcheiden, von wem ſie regiert ſeyn wollten. 
Mit Bezug auf die Politik Englands, Dom Miguel 
nicht anerkennen zu wollen, bemerkte der Redner, daß 
Dom Miguel von zwei Maͤchten anerkannt worden 
ſey, die in mehr als einer Beziehung einander ent⸗ 
gegengefetzt waͤrenz von dem Papſte und von den 
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Vereinigten Staaten. Er habe in dieſem Hauſe oft 


gehoͤrt, daß das Beiſpiel der Vereinigten Stagten als 
nachahmungswerth aufgeſtellt worden, — er wiſſe nur, 
daß dies auf den gegenwärtigen Fall anwendbar ſey. 
Durch ihre Anerkennung Dom Miguels hätten fie Er 
mäßigung der Zölle in Portugal erlangt. Oberſt Davies 
wertheidigte die Anſpruͤche Dom Pedro's und war der 
Meinung, daß, wenn er ſich auf Portugieſiſchem Grund 
und Boden befaͤnde und Spanien eine Armee gegen 
ihn marſchiren laſſe, Englud verpflichtet ſey, ihm zu 


Huͤlfe zu eilen. Lard Morpeth druckte fein Erſtaunen 


darüber aus, daß ein Milglied der vorigen Verwaltung 


dieſen Angriff gegen die jetzige gerichtet habe, da doch 
eben jene Verwaltung alle die Grundfäge aufzeſtellt 
habe, die das jetzige Miniſterium mit Konfegueng un 
Ausfuͤhrung bringe. Nach einer Erklarung des Lord 
Palmerſton und einem Vortrag des Sir Rob. Peel 
wurde zur Abſtimmung uͤber den Antrag des Herrn 


Courtenay geſchritten, welche folgendes Reſultat gab: 


Fuͤr den Antrag. . 139 Stimmen, 
gegen denſelben 274 


Mojoritat für die Miniſten . . 135 Stimmen. 


Lord Althorp trug darauf an, daß das Haus, um bir 
Verſaͤumniß dieſes Abends wieder einzubringen, auch 
am Sonnabend die Reform⸗Bill im Ausſchuſſe derathen 
ſolle, welches genehmigt wurde. 5 A 


: 0 
London, vom 8. Februar. — Nach Berathung 
einiger Gegenſtaͤnde von bloß lokalem Dire gi 
das Unterhaus geſtern in den Ausſchuß zur ferneren 


Erwägung der Reform Bill über und nahm ohne ers 


hebliche Debatten die Abſaͤtze 28, 29, 30 und 31 an. 

Der neue Kriegs⸗Seeretair, Sir J. C. Hobhouſe, 
iſt heute von Weſtminſter neuerdings zum Parlaments; 
Mitgliede erwaͤhlt worden. a 

Der Courier ſagt, daß Lord Althorp zur Bekraͤfti⸗ 
gung ſeiner Angabe im Parlament, daß die Ausgaben 
im kuͤnftigen Jahre bedeutend vermindert werden folk 
ten, mehreren Beamten des Flotten- und Pröviant⸗ 
Amtes habe andeuten laſſen, daß ſie auf Wartegeld ge⸗ 
ſetzt werden würden. 

Ueber die Bildung der Orange-Logen in England 
eirkulirt jetzt unter den Anti Reformiſten eine Schrift, 
in welcher der Plan dieſer beabſichtigten Verſammlun⸗ 
gen auseinandergeſetzt wirb. Folgendes ſind die weſent⸗ 
lichſten Stellen daraus: „Dieſe Vereinigung wird 
durch Perſonen gebildet, welche Alles aufzubieten wuͤn⸗ 
ſchen, um Se. Majeſtaͤt den Koͤnig Wilhelm IV., die 
proteſtantiſche Religion, die Geſetze des Landes, die 
Thronfolge in dem erlauchten Haufe Sr. Majeftät zu 
unterſtuͤtzen und zu vertheidigen, und für die Sicher⸗ 

heit ihrer eigenen Perſonen und ihres Eigenthums, fo 
wie für die Aufrechterhaltung des öffentlichen Friedens, 
zu ſorgen. Obgleich dieſe Verſammlung ausſchließlich 
‚eine proteſtantiſche iſt, ſollen doch alle intolerante Ge⸗ 
ſinnungen daraus verbannt bleiben.“ Ueber die von 
jedem Mitgliede zu wuͤnſchenden Eigenſchaften wird un⸗ 
ter Anderem Folgendes geſagt: „Ein Orangemann 
ſoll ſeinen allmaͤchtigen Schoͤpfer aufrichtig lieben und 
verehren. Menſchlich und mitleidig ſoll er geſinnt 
ſeyn, artig und hoͤflich ſoll er ſich betragen. Auf bie 
proteſtantiſche Religion ſoll er vertrauensvoll blicken 
und aufpichtig wuͤnſchen, ihre Lehrſaͤtze und Vorſchrif⸗ 
ten verbreitet zu ſehen.“ — Die nachfolgenden Perſo⸗ 
nen werden mit beiſtehenden Titeln angefuͤhrt: „Groß⸗ 
meiſter des Reiches, Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog 
von Cumberland; Vice⸗Großmeiſter von England und 
Wales, Baron Kenyon; Vice Großmeiſter von Schott⸗ 
land, der Herzog von Gordon; Groß Secvetair, der 
Marquis von Chandos; Groß ⸗Schatzmeiſter, der Oberſt 
Fletcher.“ ; a 
Niederlande 
Aus dem Haag, vom 12. Februar. — Aus Herz 
zogenbuſch wird gemeldet, daß daſelbſt vorgeſtern 
ein Belgiſcher Artillerie „Offizier unter Eskorte ange⸗ 
kommen und zu Se. Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen von 
Oranien gebracht worden fep. . a 
den Unſerigen uͤbergegangen oder mit einer Miſſion 
beauftragt geweſen, iſt nicht bekannt worden. 685 
Die Haarlemiſche Courant ſtellt Betrachtungen 
Aber die Verſchiedenheit der Meinungen an, welche 
ſowohl in Bruͤſſel als London über den muthmaßlichen 
endlichen Ausgang in den Verhaͤltniſſen zwiſchen uns 
und Belgien geäußent werden, und knuͤpft daran fol⸗ 
gende Worte: „Inmittelſt bleibt Alt⸗ Niederland fort, 


S 


Ob dieſer Offizier zu 


während gewaffnet zur Vertheidigung feines fo lange 
verkanntenß guten Rechts, des vaterlaͤudiſchen Bodens 
und der Punkte, die denſelben ſchuͤtzen. Die Regierung 
faͤhrt fort, die ſchon ſo furchtbaren Mittel zur Gegen; 
wehr auf die zweckmaͤßigſte Weiſe zu vervielfachen. 
Die uͤbergroße Menge, welche beim Beginn des Auf⸗ 
ſtandes fo bereitwillig zu den Waffen eilte, giebt Europa 
ein ſeltenes Vorbild des Behakrens und vollfuͤhrt immer 
hin ohne Murren die Pflichten des Kriegsdienſtes.“ 
Amſtrrdam, vom 11. Februar. — Geſtern iſt hier 
Herr Roͤntgen, Naſſauiſcher und Badiſcher Miniſter⸗ 
Refldent am Niederlaͤndiſchen Hofe, angekommen: am 
ſelbigen Hofe traf auch der FinauzMiniſter, Herr van 
Tets van Goudriaan, hier ein. 0 g 


Bruͤſſel, vom 11. Februar. — Das Schreiben, 
das Herr de Potter von Paris aus an den Koͤnig 
Leopold gerichtet hat, iſt zwar an ſeine Adreſſe gelangt, 
— denn die hieſigen Zeitungen, und namentlich der 
Lynx, haben ſich das Vergnuͤgen gemacht, es vollſtaͤn- 
dig aus der Tribune abzudrucken und in beſonderen 
Exemplaren zu vertheilen, — es duͤrfte jedoch eben fo‘ 
wenig beantwortet werden, als feine früheren Briefe 
an den Koͤnig der Niederlande. Herr de Potter tritt 
darin als ein nichts Gutes weiſſagender Prophet auf; 
es geht ihm aber wie jedem anderen Propheten, er 
gilt nichts in feinem Vaterlande. Herr de Potter 
nennt darin die Belgiſche Revolution ein voreilige, 
mißrathene, und geſteht ſelbſt, wenn auch mit etwas 


anderen Worten, was irgendwo ein Deutſcher Schrift- 


ſteller geſagt hat, daß ſich die Belgiſche zur Juli⸗Revo⸗ 
lution wie ein Potterſches Viehſtuͤck zu einem Horace 
Vernetſchen Schlachtgemaͤlde verhalte. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger ſcheint ihm dieſes Viehſtuͤck, fo lange er ſelbſt 
eine Hauptfigur darin ausmachte, nicht mißfallen zu 
haben; da er aber lieber, wie jener große Römer, der 
Erſte in einem Dorfe, als der Zweite in Belgien ſeyn 
wollte, fo zog er es vor, als aus feinem Präfidenten- 
thum nichts wurde, ſich freiwillig zu exiliren, um miu⸗ 
deſtens in Paris der erſte Republikaner zu ſeyn. — 
Unſere Deputirtens Kammer, die nicht gern hinter der 


Pariſer zurüͤckbleibt, hat bloß dieſerhalb in ihrer vor; 


geſtrigen Sitzung einige tumultuariſche Seenen mit 


obligaten Floskeſn aufgefuͤhrt. Der arme Herr von, 
Meulenaere, der noch immer das Miniſterium der gus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten verwalten muß und vergebens 
auf den Moment wartet, der ihn nach ſeinem Gouver⸗ 
nement in Weſtflandern zuruͤckfuͤhrt, wurde von der 
Oppoſition ſo in die Enge getrieben, daß er vor Angſt 
in die bekannte Frage „Quel chemin dois-je prendre? 
ausbrach and dadurch den Spoͤttern Gelegenheit gab, 
mlt dem nicht minder bekannten „Prenez ha poste etc.“? 
zu antworten. Herr v. Robaulx und Herr Gendebien- 
haben ſich dabei wieder einmal in der Glorie ihres 
redneriſchen Talents gezeigt und, wenn auch in einer 
etwas metaphorifchen, doch gewiß Acht Belgiſchen Weiſe, 


die Miürbe des Vaterlandes zu behaupten gewußt. 
Der Franzoͤſiſche General Desprez, Chef des Belgiſchen 
Generalſtabes, der ſeit längerer Zeit häufige Unterre⸗ 
dungen mit dem Koͤnige hatte, kehrt, wie man ver⸗ 
nimmt, nach Frankreich zuruͤck, doch wird er demnaͤchſt 
wieder hier erwartet. Unſer Kriegsminiſter laͤßt die 
begonnenen Ruͤſtungen überall fortſetzen; neue Vers 
ſchanzungen werden an mehreren Orten angelegt, ſelbſt 
die Promenaden der Hauptſtadt werden oft durch mili⸗ 
tairiſche Manöver unterbrochen, und Artillerie-Pferde 
mit Train Knechten ziehen bald von dieſer und bald 
von jener Seite durch die Stadt. Bei der Buͤrger⸗ 
garde, heißt es, ſoll eine Verſetzung der Offiziere ſtatt⸗ 
finden, wovon man ſich manches Gute in Bezug auf 
die bei dieſem Corps noch immer ſebr unſichere Dis; 
ciplin verſpricht, doch wird andererſeits an der Aus, 
fuͤhrbarkeit der Maßregel gezweifelt. — In Antwerpen 
ſind neuerdings kleine Unruhen vorgefallen, und zwar 
diesmal unter den beim Feſtungsbau beſchaͤftigten Ar⸗ 
beitern. Man ſieht dort einer bedeutenden Veraͤnde⸗ 
rung in der Zuſammenſetzung der ſtaͤdtiſchen Verwal⸗ 
tung entgegen; die meiſten Mitglieder wollen unter 
den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden die Laſt ihres Amtes 
nicht mehr tragen. — Unſere Hof- und Minſſterial⸗ 
Baͤlle dauern fort und ſind in der That jetzt glaͤnzen⸗ 
der als früher, da viele Familien von Bildung und 
Rang, die ſich bis jetzt zuruͤckgezogen gehalten, mit der 
neuen Regierung ſich zu befreunden anfangen. Auf 
einem der letzten Hofbaͤlle figurirte unter den Meteo⸗ 
ren, die in der neueren Zeit hier aufzetaucht, auch der 


bekannte Lütticher Invalide Jambe de bois in der 


Uniform eines Hauptmannes. — Couriere kommen 
noch immer taͤglich ſehr zahlreich an, bleiben hier oder 
gehen durch. Den aus dem Norden kommenden wird 
‚fortwährend. mit der größten Spannung entgegenge⸗ 
ſehen, denn wenn auch die Hauptfragen der Politik 
definitiv entſchieden zu ſeyn ſcheinen, ſo iſt doch man⸗ 
ches iutereſſante Naͤthſel noch ungeloͤſt. 
Antwerpen, vom 11. Februar. — Faſt alle Mit⸗ 
glieder des hieſigen Magiſtrats haben gleichzeitig ihre 
Entlaſſung eingereicht. Das hieſige Journal ſagt uͤber 
dieſen Vorfall: „Dieſes Ereigniß trägt ſich in einem 
Augenblick zu, wo man es am wenigſten erwarten durf⸗ 
te; denn die Municipal Verwaltung hatte der Stadt 
durch die Kaſernirung der Truppen eine große Wohl 
that erzeigt und eine allgemeine Zufriedenheit erregt. 
Den oͤffentlichen Geruͤchten zufolge, ſoll aber gerade 
dieſe Maßregel die Abdankung, von der ſchon die Rede 
geweſen war, beſchleunigt haben. Es ſoll über die 
kittel zur Ausführung keine Uebereinſtimmung geherrſcht 
haben und die Mitglieder des Magiſtrats durch einige 
gegen fie gerichtete Angriffe empfindlich berührt wor⸗ 
den ſeyn. Auch will man wiſſen, daß die Verwaltung 
durch die Verbindung mehrerer reicher Leute, welche die 
Steuerpflichtigen zur Nichtbejahlung der Abgaben auf⸗ 
gereizt Hätten, in ihren Maßregeln ſehr gehemmt wor⸗ 
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daß die Korvette „Proſerpine“ 


Genf vor 


genthumer an feinem Haufe wollte vornehmen 


den waͤre. Die neuen Wahlen werden über die gauze 
Angelegenheit ein helleres Licht verbreiten.“ N 


Heute Morgen um 7 Uhr hat das Dampſchiff „Sur 


rinam“ die Rhede von St. Marie verlaſſen und 
den Fluß hienunter geſegelt; vor der 


iſt 


geſtern hier ange⸗ 


kommenen Hollaͤndiſchen Fregatte „Eurydice“ angelangt, 


ließ der Vice-Abmiral feine Flagge am Bord jener 
Fregatte aufſtecken, und das Dampſchiff ſetzte ſeinen 
Weg bis zur Bombardier Sloop „la Meduſe“ fort, 
welche es im Schlepptau zurüͤckbrachte. — Man ſagt, 
egenwaͤrti 

Rhede von Oudekenskerk liege, dee man 0 
met“ ebenfalls daſelbſt erwarte; auch glaubt man, daß 
alle übrige Kriegsſchiffe die Stellung wieder einnehmen 
werden, die fie vor dem Winter inne hatten. 


Ein Einwohner von Antwerpen hat am 10. Febr. 
40 armen Buckligen ein Souper mit Ball in einer 
hieſigen Tabagie gegeben. Es war dabei ein Preis 
von 60 Gulden für den größten Hocker ausgeſetzt, 
deſſen Beſitzer auch der Koͤnig des Feſtes ſeyn ſollte. 
Die Buckligen wurden in Equipagen nach dem Balls 
ſaale gebracht und wieder abgeholt. Einen Theil der 
Nacht wurde getanzt und die Geſellſchaft war außeror⸗ 
53 5 10 1 Zeitüngen bemerken ausdrüͤck⸗ 
ich, daß dieſes Feſt mit der Politik nichts zu f 
gehabt habe. ö 0 95 1 

In Genf leben faſt alle Ruſſen, die feuher in Paris 
waren), und auf Befehl ihres 1 5 ne 
Julius⸗Ereigniſſe und des demokratiſchen Miasma's 
von dort weggehen mußten. Unter ihnen ſind mehrere 
Familien und Maͤnner von Rang und Bedeutung 
Bei den immer widerholten Bemerkungen der Franzöſiſchen 
Blätter über die große Gefahr, welche Mittel und 
Suͤdweſt, Europa von Rußland her drohe, äußerte in 
einigen Tagen ein Ruſſiſcher Großer: 
„Unſere Fahnen und Kanonen find nicht nach Mir, 
tel» Europa, ſondern nach dem Süden und nach 
dem Orient gerichtet. Telle est la mission de la 
Russie.“ | j 


ER ta lien. 5 

Neapel, vom 27. Januar. — Uuter den 
chen Befoͤrderungen im Militair, die bei 
des Geburtsfeſtes Sr. Maj. 
auch eine große Anzahl von 
ehemaligen Grade an ſolche Offiziere, welche dieſelben 
in Folge der politiſchen Begebenbeiten verloren hatten 
Eine Stadtpolizeiliche Verordnung iſt von den Einwoh⸗ 
nern mit großer Zufriedenheit aufgenommen worden. 
Bei der geringſten Veraͤnderung nämlich, die ein Ei⸗ 
hatte man bisher mit zwei Behoͤrden zu thun 9 
der Polizei, weiche die Erlanbniß dazu ertheilte, und 


zahlrei, 
Gelegenheit 
erfolgt ſind, befindet ſich 


Wiederverleihungen ihrer 


« 


guten Ordnung wegen, ſo wie es uͤberall der Fall iſt, 
beſtehen, aber das Bezahlen dafuͤr hört. in den meiſten 
Faͤllen auf. Der bisherige Geſchaͤftstraͤger Romano in 


Konſtantinopel iſt zurüͤckberufen und durch den Lega, 


tions Seeretair erſetzt worden. Herr Romano iſt ſchon 
iu Genua augekommen, wo er Quarantaine haͤlt. — 
Auch der Conſul in Malta verläßt dieſen Poſten, welchen. 


Herr Montieelli, der Neffe des Akademikers gleiches, 
* 


Namens, erhalten. hat; 


Rom, vom 4. Februar. — Vorgeſtern wurde, der 
Anordnung des General-Vikars, Kardinal Zurla, ge⸗ 
maͤß, in ſaͤmmtlichen hieſigen Kirchen der Ambrofianis 
ſche Lobgeſang zum Danke fuͤr die Wiederherfellung: 
der Ruhe in den Provinzen gefungen.. : E= 

Am. Siften v M. hielt das hieſige Senatoren Tris. 
bunal auf dem Kapitol unter dem Vorſitze bes Fuͤrſten 
Altieri ſeine erſte Verſammlung nach dem neuen Ges. 


eichts Reglement vom 5. November. 


Florenz, vom 7. Februar: — Die: neueſten Nach ⸗ 
richten aus Piſa über das. Befinden: Ihrer Kaiſerl. 


Hoheit der regierenden Frau Großherzogin lauten wie 


der etwas beruhigender. 


Ger i e ch en lan d. 
Die Allgemeine Zeitung giebt folgendes Pri⸗ 
vat, Schreiben aus Hydra vom 31. October: 
„Wir kamen nach einer glücklichen: Fahrt, waͤhrend⸗ 
der Nacht vom 27ſten auf den 28. October am Mor- 
gen, des letzteeen Tages in: das Angeſicht der Inſel, 


die auf einen oͤden Felſen im Hintergrunde einer un⸗ 


les muͤßiges Volk. 


bequemen: Bucht kuͤhn und hoch, hinaufgebaut iſt und 
dem Reiſenden, der bis jetzt in Griechenland nur Huͤt⸗ 


ten und Ruinen geſehen, zu ſeiner Verwunderung das 


Bild einer großen, ſauberen, mit. Kirchen und Paläften: 
geſchmuͤckten Stadt darbietet. Der Hafen war faſt⸗ 
verödet,. eine Ruſſiſche Brigg, die ihn blokitt hielt und. 
unter ihrem Schatze zwei Briggs der Regierung hatte, 
trug dazu bei, das Vertrauen und die Thaͤtigkeit noch. 
mehr zu brechen. Im Grunde des Hafens ſtand vie⸗ 
Obwohl aber die Geſchaͤftsloſigkeit⸗ 
und damit die Noth groß iſt, bleibt. die Ruhe doch; 
unerſchuͤttert. Keine Polizei,, kein Militair bewacht 
fie; das Volk trägt: und ſchweigt hier, wie: Überall, und 
ſogar Diebſtahl und Betteln find unerhoͤrt. Gleichwohl 


ſagt man, daß die Griechem unruhig und einer guten: 
Regierung unfaͤhig ſeyen. Kein Volk iſt leichter zu re⸗ 


gieren, wenn es nur einigermaßen gut behandelt wird, 
und keines verdient mehr gut regiert zu werden; Ich 
ward in das Haus des guten und verſtaͤndigen Navar⸗ 
chen Miaulis von feinem Sohne Antonio: geführt: nnd. 
in dieſem ſchoͤnen palaſtaͤhnlichen Gebaͤude mit mar⸗ 
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a n it der Municipalität, an welche man dafuͤr oft eine 
namhafte Summe bezahlen mußte. Das erſte, namlich 
die Einholung der Exlanbniß der Polizei, bleibt, der. 


mornen Vorſaͤlen und 


verließ. 


————— — — 


ſchoͤnen Divanen in den beſten 
Zimmern. untergebracht. Der Admiral war leider an 
einem Fieber krank, das ihn nur von Zeit Ku Zeit 
Doch nahm er an den Vorgängen und Ger 
ſpraͤchen lebhaften Antheil. Die Einladung, nach Hy⸗ 
dra zu kommen, die ich- im Namen der Hydraͤer und 
der dort verſammelten Abgeoreneten von ihrer Kommiſ⸗ 
fion, Miaulis, Trikupis, Zaines, bekommen hatte, war 
allgemein. Hier erfuhr ich, daß man von mir ber 
ſtimmte Nachrichten über die Verhaͤltniſſe von Grier 
chenland zu Europa, uͤber die Lage der Sache in Nau⸗ 
plia, die ich genauer zu kennen Gelegenheit gehabt 
hatte, uͤber die Hoffnung wegen eines Baierſchen Prin⸗ 
zen, zugleich aber auch Rath uͤber das begehrte, was 
von Seiten. der Abgeordneten nach Zuruͤckweiſung der 
Kommiſſion geſchehen koͤnnte, um einem Bruche zuvor, 
zukommen. Ich theilte uͤber die erſten Punkte mit, 
was ich wußte, und was von der Art war, daß es fie 
beruhigen konnte, fand aber viele Niedergeſchlagenheit 
und Sorge; daß man von Seiten der Reſidenten Frank, 
reichs und Englands die Regierungs⸗Kommiſſion, ohne 
Ruͤckſicht. auf ihren illegalen. Urſprung und auf die 
Spaltung der Nation, ohne: irgend eine Stipulation 
für den Frleden, ohne Weiteres anerkannt hatte, daß 
man die Inſel als eine Uebelthaͤterin von den Ruſſen 
bewachen laſſe, waͤhrend eine bewaffnete Regierungs 
Kommiſſion mit ſechs Schiffen den Archipelagus durch⸗ 
ſtreifte, um den Einwohnern: Wahlen im Sinne der 


gewaltthaͤtigen Machthaber von Nauplia aufzunodͤthigen. 


Das Beſte und für die Sache der Nation; gegen un⸗ 
geſetzliche Gewalt Heilſamſte ſchien mir zu ſeyn, wenn die 
ſaͤmmtlichen hier verſammelten Abgeordneten u; ihre Freun⸗ 
de, die man hierher beſcheiden konnte, einige Hydriotiſche 
Schiffe beſteigen und ſtatt einer Kommiſſion ſelbſt in 
Maſſe nach dem Hafen von Nauplia. unter Schutz der 
Reſidenten ſegeln wollten: Sie würden, dadurch zu⸗ 
ſammengehalten, in: Bewegung gebracht, mit den Reſi⸗ 
denten und den Freunden dort. im: Verkehr gekommen 
ſeyn und Gelegenheit: gefunden haben, ſich von dem: 
Zuſtande der Dinge ſelbſt zu Überzeugen und' die nd 
thige Sicherheit für den Fall zu. ſtipuliren, wo ſie ſich 
mit den anderen vereinigen und: zur National-Verſamm⸗ 
lung kommen. wollen. Wahrſcheinlich wurde die Er⸗ 
ſcheinung von mehr als einem Drittheil der Abgeord⸗ 
neten des Volks, von Maͤnnern, die das öffentliche: 
Vertrauen haͤtten,, den nöthigen Eindruck hervorbrin⸗ 
gen und die: anderen zum: Zugeſtaͤndniſſe⸗ desjenigen ber: 
wegen, was dem Rechte und der Billigkeit gemäß ſey; 
wo nicht, fo. wuͤrden fie mit: derfelben- Sicherheit nach 
Hydra zurückkommen. und hätten: wenigſtens der Nation: 
und den Maͤchten gezeigt, daß ſie alle moͤgliche Schritte 


zur Vereinbarung zu thun bereit wären; —. Die: aus 


gezeichnetſten. Glieder der Verſammlung, wie die Brüs 
der Konduriotti „ Mautokordato, Trikapi, Zaini, theil⸗ 
ten dieſe Anſicht. (Fertſetzung, in der. Beilage) 


Beilage 


» 
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Beilage zu No. 45 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
5 | Vom 22. Februar 1832. = 
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Griechenland. 
(Fortſetzung.) Es ward eine Verſammlung auf 
den folgenden Tag ſaͤmmtlichen Abgeordneten angeſagt. 
Auch die angeſehenſten Hydräer und Fremden in Hydra 
erſchienen dabei. Ein großer Saal im Hauſe des 

eren Bulgaris diente zur Berathung, in welcher der 

ltere Konduriotti Lazaro, einer der ehrwuͤrdigſten, ein: 
flußreichſten und unbeſcholtenſten Männer in Griecheu⸗ 
land, Praͤſident diefer Vereinigung, mich einfuͤhrte. 
Er trat mir feinen Stuhl ab und ſaß zu meiner Rech⸗ 
ten. F Ich dat Trikupi, ſich mir zur anderen Seite zu 
ſetzen und mir, im Falle ich, der Sprache nicht voll⸗ 
kommen maͤchtig, mich über Cinzelnes nicht deutlich 
und beſtimmt genug auscruͤckte, als Gehuͤlfe und 
Dolmetſch zu dienen. Ich trug hierauf im Zuſammen⸗ 
hange vor, was ich zu beruͤhren und zu rathen hatte. 
Es war Nacht. Draußen ging ein gewaltiger Sturm 
und hauſte laͤrmend in den Feuſteen des alterthuͤmlichen 
Magnatenſaales. Die Verſammlung ruͤckte deshalb, 
um mich beſſer zu verfteben, ganz nahe beran und faß 
am Ende, theils in faltiger orientaliſcher, theils in 
Eur opaͤiſcher Tracht, am Boden auf untergeſchlagenen 
Süßen und auf Stühlen dicht vor mir. Ueber ihr 
ſchauten noch einige Reihen aufmeskſamer Koͤp'e in 
den Kreis. Nachdem ich geendet, ſprachen noch meine 
Nachbarn und Zain. Es entſpann ſich ein Gefpräch 
‚Aber die Schwierigkeiten, tiber die Lage der Dinge, 
uͤber Mittel, Wege, Hoffnungen, und man deſchloß am 
Ende, den Vorſchlag fuͤr den nächſten Tag in noch 
weitere Berathung zu ziehen. An jenem zweiten Tage 
lehnten ſie den Rath ab; auch wenn man in Nanplia 
ihnen Verſprechungen und Zugeſtaͤndneſſe machte, wuͤr⸗ 
den ſie in Argos, dem Orte der Verſammlung, wo die 
Soldaten Kolokotront's bauten, nicht ſicher ſeyn. Dazu 
wurde man nach der Art, wie man der erſten Depu— 
tation begegnet hade, nicht einmal auf fie Ruͤckſicht 
nehmen, ſondern ſie entweder nach Argos ohne Weite⸗ 
res oder nach Hydra zuruͤckweiſen, eine Begegnung, 
welche ihrer Wuͤrde und ihrer Sache gleich nachtheilig 
ſey und fie bei ihren Kommittenten herabſetzen wurde. 
Sie hielten deshalb fuͤr nothwendig, daß man auf die 
fruͤhere Verſamm ung von Argos zuruͤckkäme, welche 
Capodiſtrias vor 3 Jahren gegalten. Dirfe fry nicht 


\ 


aufgeloͤſt, ſonden nur vertagt worden und ſolle an 


einem ſicheren Orte, z. B. in Aegina, veremigt wer⸗ 
den. Zwar ſepen auch gegen dieſe Verſammlung ger 
rechte Beſchwerden geweſen; gegen den Praäͤſidenten 
habe fie ſich zu nachgiebig gezeigt und ihm die Wege 
willkuͤrlicher Gewalt geebnet; indeß ſey en in ber letzten 
Zeit mehrere Abgeordnete zur Beſinnung gekoinmen 
und auf jeden Fall ſie unter zwei Uebeln das kleinere. 
Ich ließ mir die zur Sache gehoͤrigen Beſchluͤſſe jener 


Verſammlung vorlegen und fand zu meiner Verwunde⸗ 


rung, daß ſie nicht nur noch rechtlich beſteht, ſondern 
auch gar nicht aufgelöft werden konnte, ohne zu einer 
neuen Sitzung wieder vereinigt zu ſeyn. Denn ſie 
hatte ſich nur vertagt bis zu der Zeit, wo der Präfis 
dent ihr die Verfaſſung oder die Entſcheidung von 
Europa uͤber Griechenland vorlegen würde. Sie hatte 
ſich das Recht vorbehalten, über den einen oder den 
anderen Gegenſtand zu berathen und zu entſcheiden. 
Der Praͤſident hatte dieſen durch den Vo gang der 
Verſammlung von Troͤzene geſtuͤtzten Beſchlaß mit fer 
ner Beſtaͤtigung bekleidet und dadurch zum Geſetze er⸗ 
hoben. Die Verſammlung beſtand alıo rechtlich noch, 
obwohl ihre Glieder zufällig zerſtreut waren; ſie hatte 
ihren Praͤſidenten (Siſſini), ihren Seeretair (Jakobaky 
Rhizo), ja fie war die einzige politiſch konſtituirte 
Macht beim Tode des Praͤſidenten und Shüſini ſofort 
das geſetzliche Oberhaupt der Nation. Zwar hatte 


jene Verſammlung fuͤr den Todesfall des Praͤſidenten 


Vorſorge getroffen und dieſen ermaͤchtigt, teſtamenka⸗ 
riſch eine Regierungs-Kommiſſion zu enennen, welche 
nach ſeinem Tode ſogleich die Verſammlung berufen 
ſollte, und das Teſtament in der Gruſia niederzulegen; 
aber ein ſolches Teſtament ward nicht gefunden; der 
leichtſinnige Mann hatte nicht daran gedacht, fir die 
fen dringenden Fall die ihm durch das Geſetz aufer⸗ 
legte Vorkebrung zu treffen, und ſtatt den Paaͤſideuten 
Siſſini aufzufokdern, ohne Weiteres in feine Rechte 
einzutreten, uͤberſchritt die Geruſia (eine Art von 
Staatsrath) ihre Befugniſſe und ernannte gauz willkuͤr⸗ 
lich, den Drang der Umftände vorſchuͤtzend, eine Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſion, welche bald ihrerſeits über ihre 


Befugniß hinausging, die aaf Berufung der Verſamm, 


lung beſchraͤnkt war und ſich in der Machtvollkommen⸗ 
beit von Capodiſtrias nur noch willkuͤrlicher bewegte. 
Das Alles war nun ganz offenbar, und die neuen 
Wahlen, ohnehin das Werk der Gewalt, waren mit 
vollkommener Nichtigkeit geſchlagen, zumal auch die 
Geruſta ſelbſt gegen “fie als gegen ungeſetzliche fich 
verwahrt hatte. Indeß waren unter den in Hydra 
verſammelten Abgeordneten etwa 10, welche nicht 
Mitglieder der Verſammlung von Algos geweſen war 
ren uud deshalb durch die Einberufung derſelben 
wären aus dem Spiele geſetzt worden. b 
(Beſchluß folgt.) 


RFC 
In Meſendorf bei Neumarkt Mind die Wirth 
ſchaftsgebaͤude abgebrannt; das Wohnhaus iſt ſtehen 
geblieben. In Krintſch bei Neumarkt find zwei 
Bauerguͤter und die karholiſche Pfarrthei abgebrannt, 
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Am 13. Februar iſt Hr. Paganini in Aachen ange⸗ 
kommen. Er 3 5 


— 


Von der wiſſenſchaftlichen Commiſſion, welche von 
dem Franzöſiſchen Miniſterium des Öffentlichen Unter— 
richts mit der neuen Einrichtung und Anordnung des 
Bibliothekarweſens, insbeſondere der großen Koͤniglichen 
Bibliothek zu Paris, beauftragt worden, iſt der Vor⸗ 
ſchlag zur Errichtung eines „Ethnographiſchen Mur 
ſeums“ gemacht worden. Dieſem insbeſondere von 
dem Baron von Feruſſae gemachten Antrage zufolge, 
werde daſſelbe aus einer großen Reihe von Saͤlen ber 
ſtehen, welche die Namen aller lebenden Voͤlker tragen, 
ſelbe moͤgen ſich noch im ſogenannten wilden oder be⸗ 
reits im eiviliſirten Zuſtande befinden, und darin Alles 
aufbewahrt werde, was den verſchiedenen Voͤlkern der 
fuͤnf Erdtheile in Werkzeugen, Waffen, Tracht, Reli⸗ 
gions-, Kunft? und Alterthumsgegenſtaͤnden eigenthuͤm⸗ 
lich iſt. Vorzüglich ſoll das ethnographiſche Muſeum 
der Aufbewahrung deſſen gewidmet ſeyn, was die im⸗ 
mer weiter um ſich greifende Civiliſation in Nord⸗ 
Amerika von den dortigen Staͤmmen und auf den 
Suͤdſee⸗Archipeln, wo die Engliſchen Miſſions⸗Anſtalten 
den urſpruͤnglichen Charakter der Eingebornen zu ver⸗ 
loͤſchen anfangen, uͤbrig gelaſſen hat. Endlich fol auch 
vorzügliche Ruͤckſicht auf die noch am wentgſten bekann⸗ 
ten Voͤlker genommen werden, wie die Mongolen 
u. m. A. Der darüber eingereichte Bericht iſt von 
dem berühmten Sinologen Abel Remuſat verfaßt und 
der Miniſter d'Argeut fol auf die Idee bereits einge⸗ 
gangen ſeyn. . 
Aus Venezuela wird gemeldet, daß man in dem Dris 
nokoſtrom zu der letzten Zeit häufig Waſſerſchlangen anges 
troffen hat, die von einer Juſel zur andern ſchwammen: 
zuweilen ſchwangen ſie ſich über die Boote, zum großen 
Schrecken der Reiſenden, jedoch ohne ihnen etwas zu 
Leide zu thun. Sie ſind von hellgruͤner Farbe, 6 — 8 
uß lang, und beim Schwimmen ragt ungefaͤhr der 


dritte Theil ihres Körpers hervor, wobei fie durch die 


wellenfoͤrmige Bewegung ihres Hintertheils forttreiben; 
ihre Nahrung beſtedt hauptſaͤchlich in Waſſerratten und 
kleinen Vögeln. Häufig ſitzen fie auf den am Ufer 
ſtebenden Baͤumen und ſpielen im Sonnenſchein in den 


ſchoͤnſten Farben. 


Breslau, vom 21. Februar. — In voriger Woche 


find wieder mehrere, zum Gluͤck durch ſchnelle Hülfe 
bald beſeitigte Feuersgefahren durch die gewöhnlichen 
Unvorſichtigkeiten entſtanden; zwei durch das ſo oft 
vorkommende Zunahebringen brennender Lichter an Fen⸗ 
ftergardinen und die dritte durch das noch zͤfter vor⸗ 
kommende unvorſichtige Auflegen des Ho zes uber Nacht 
zum Trocknen auf Feuerſtellen. In dem vorliegenden 


Falle hatte das zum Brennen gekommene Holz in Ver⸗ 


bindung mit Kuͤchengeraͤthſchaften geſtanden, welche da⸗ 


702 - 


durch auch entzuͤndet wurden. Daß kein größeres Uns 


gluͤck entſtanden, war einer Mitbewohnerin des Hauſes 


zu danken, die, von Zahnſchmerzen geaͤngſtigt, ihre 

Stube verließ und den naͤchtlichen Brand gewahrte. 
Am Aten hatten die 3 Knaben Franz und Johann 

Hanke, 16 und 11 Jahre alt, und David Graͤtzke, 


16 Jahre alt, den Weg über die Oder nach Treſchen 


auf Schlittſchuhen gemacht und ſich einen Pickſchlitten 
mitgenommen, um auf demſelben Holz zuruͤckzufahren. 


Bei ihrer Ruͤckkehr brachen ſie ohnweit Gruͤneiche 


durch das Eis, an deſſen Raͤndern ſie ſich aber noch 
muͤhſam feſthielten, bis auf ihr Huͤlfsgeſchtei der Schif— 
ferknecht Andreas Scholz herbeikam und ihnen eine 


lange Stange zureichte, an welche ſich zuerſt der Franz 


Hanke feſthielt und ſich heraushalf, dann aber ſeine 
Gefaͤhrten aus dem Waſſer brachte. N 

Am 10ten des Abends fiel ohnweit der hieſigen 
Papiermuͤhle eine Tageloͤhnerfrau durch eigene Unvor⸗ 
ſichtigkeit in die Oder und wurde vom Strome bis an 
den Muͤhlenrechen getrieben, an welchem ſie aber von 
dem Papier: Fabrikanten Hartmann und feinen Ge 
ſellen lebend herausgezogen wurde. 

Am 12ten verunglückte ein Reiter dadurch, daß ein 
zweites Pferd, welches er zur Hand fuͤhrte, durch das 
raſche Vorbeifahren b 
ſcheu wurde und ihn vom Pferde riß. Er mußte das 


ruͤckſichtsloſe Benehmen jenes Fahrenden mit einem 


Bruch des rechten Beines buͤßen. 

Am 15ten wurde ein Gauner verhaftet, welcher es 
ſich zum Erwerbe gemacht hatte, auf Briefe, die er 
auf den Namen einer achtbaren Frau, angeblich in 
ihrem Auftrage, bei ihren Bekannten umhertrug, und 
worin luͤgenhafte Darſtellungen eines unterſtuͤtzungsde⸗ 
duͤrftigen Zuſtandes enthalten waren, ſich Geld zu ver⸗ 
ſchaffen. Seine Prellerei wurde bald entdeckt und er 
verhaftet. ; 5 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 31 maͤnnliche und 19 weibliche, uͤberhaupt 
50 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 12, Alters ſchwaͤche 2, Schlagfluß 2, Kraͤmpfen 6, 
Lungen- und Bruſtleiden 14, Waſſerſucht 2. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 20, von 1 — 5 J. 3, von 5 — 10 J. 
2, von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 7, von 
30 — 40 J. 4, von 40 — 50 J. 4, von 50 — 60 J. 
5, von 60 — 70 J. 2, von 80 — 90 J. 2. 

In demſelben Zeitraum wurden auf hieſigen Markt au 
bracht und verkauft: 2378 Schfl. Weizen, 2638 Schfl. 
Roggen, 876 Schfl. Gerſte, 1515 Schfl. Hafer. 


Im vorigen Monat haben 18 Perſonen das his, 


ſige Buͤrgerrecht erhalten. - 


- Theaters Nachricht. 
Mittwoch den 22ſten: Fanchon, das Leiek 
mädchen. Operette in 3 Aufzuͤgen von A, von 
Kotzebue, Muſik von Himmel, 


eines polternden Bretterwagens 


5 . — 1703 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben, 
Die Ritter des Harzes oder die Zerſtoͤrung der 

Daſenburg. Hiſtor, romant. Gemälde der Vorzeit. 
Vom Verfaſſer der Ruinen der Teufelsburg, der 
Eiſenritter, des Auguſtiner-Kloſters u. m. a. te 
wohlfeilere Auflage. 8. Nordhauſen. 23 Sgr. 
Fricaſſé von Lachtauben. Eine Probe aus dem 
neuen Kochbuche für Hypochondriſten, Murrkoͤpfe 
und Gallſuͤchtige von Hilarius Lachmund, erſtem 
Koch im Gaſthofe z. rothen Spaßvogel in Scherz⸗ 
heim. 8. Nordhauſen. br. 15 Sgr. 
Handbibliothek, allgemeine, fuͤr Kuͤche und Keller. 
Zum Gebrauche fuͤr Hausfrauen in der Stade und 
auf dem Lande, für Küchen und Kellermeiſter, Gaſt⸗ 
und Schankwirthe u. dgl. 18 Heft. Aal — Aepfel. 
8. Merſeburg. br. N 5 Sgr. 
Leibitzer, J., das Landgut, oder Anleitung z. Vor⸗ 
kenntniß d. prakt. landwirthſchaftlichen, allgemeinen 
Grundſätze, welche bei der Uebernahme eines Land⸗ 
guts zu beobachten ſind; ſo auch uͤber Pachtungen, 
deren Nutzungen und Nachtheile nach vieljährigen 
Erfahrungen und Beobachtungen herausgegeben. 8. 

Pest bes 789 i 20 Sgr. 
Scheibler, S. W., volltändiges Kuͤchenzettel Buch 
auf alle Tage des Jahres fuͤr Mittag u. Abend, 

mit Berüͤckſichtigung der Jahreszeiten. 12. Berlin. 
broſch. 15 Sgr. 
Schultz, C. H., natuͤrliches Syſtem des Pflanzen⸗ 
reichs nach ſeiner innern Organiſation, nebſt einer 
vergleichenden Darſtellung der wichtigſten aller fruͤ⸗ 


hern kuͤnſtlichen und natürlichen Pflanzenſyſteme. Mit 
einer Kupfertafel. gr. 8. Berlin. br. 2 Nthlr. 25 Sgr. 


Sonutag, den 26sten Februar 1832 7 
\ Vormittags eilf Uhr: 
Versammlung der Mitglieder des Vereins zur 
Unterstützung hülfsbedürfüger Kinder. 


VCC 
Mit hoher Bewilligung wird das königl. aka- 
demische Institut für Kirchen-Musik Dienstag 
den 23sten Februar 7 

Das Vater Unser, von Louis Spohr 
und einen Psalm von 6. Fr. Händel 
(0 preist den Herrn mit einem Mund) im Mu- 
siksaale der Universität aufführen, wozu die 
Gönner und Freunde des Instituts, wie die 
Liebhaber geistlicher Musik hiermit ganz erge- 
benst eingeladen werden. Zwischen beiden ge- 
nannten Musiken wird Spohr’s 3te Sinfonie 
in Cmoll ausgeführt. Einlasskarten à 10 Sgr. 
und Texte à 1 Sgr. sind in den Musikhandlun- 
gen der Herren Cranz, Förster u. Leuckart, 
die ersteren auch à ı5 Sgr. am Eingange zu 
haben, Mosewius Wolkk. 


Ban: 


n 

Kuͤnftigen Freitag als den 24ſten Februar, Abende 
um 6 Uhr, findet in der ſchieſiſchen Geſellſchaft fuͤe 

vaterlaͤndiſche Cultur eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung ſtatt. Herr Conſiſtorialrath Menzel wird ſei⸗ 
nen Vortrag über Kaiſer Mapimilian II. fortſetzen und 
Herr Prof. Dr. Goͤppert uͤber die Verdienſte des 
Grafen Heinrich Gottfried von Matuſchka, Ber 
faſſers der ſchleſiſchen Flora ſprechen. 

Breslau den 20ſten Februar 1832. . 

Der General⸗Seeretair Wendt. 
Subhaſtations Patent. 
Das am Kugelzipfel No. 1305 des Hypotheken⸗ 

Buchs, neue No. 9 belegene Haus, dem Tiſchlermeiſter 
Roͤsler gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1831 beträgt nach dem Materialienwertge 
1891 Rthlr., nach dem Nutzungsertrage du 5 per. 
aber 2200 Rithlr,. und nach dem Durchſchnittswerthe 
2045 Rthlr. 15 Sgr. Die Bietungs, Termine ſtehen 
am Zten Januar, am 6ten März und der letzte am 
Sten May kuͤnftigen Jahres Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Freiherrn von 
Amſtetter im Partheien⸗Zimmer No. 1 des Königl. 
Stadt, Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenten, wenn keine geſetzlichen An⸗ 
ſtände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsjtätte eingeſehen 
werden. Breslau den 21. September 1831. 3 
Das Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Das auf der Hummerei No. 860. des Hypotheken, 
buches, neue No. 42. belegene Haus, dem Venditor 
Luͤdicke gehörig, Toll im Wege ber nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1832 beträgt nach dem Materialien⸗Werthe 
5669 Rihlr. 28 Sgr., nach dem Nutzungs, Extrage zu 
5 pro Cent aber 5723 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. und 
nach dem mittlern Durchſchnitt 5696 Rthlr. 23 Sgr. 
2 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 27ſten April, 
am 28ſten Juny 1832 Vormittags 10 Uhr und der 
letzte am 28ſten Auguſt 1832 Nachmittags 4 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrathe Blumenthal im Par⸗ 
theien Zimmer No. 1. des Koͤnisl. Stadt Gerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag; an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Auſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kaun beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. EN 
Breslau den 6ten Februar 1832. 
Das Königliche Stadt; Gericht hieſiger Neſidenz. 


— 70⁴. — 


Ofſu ee Aer e fl: 

Won dem Koͤniglichen Stadt Gericht hieſiger Reſi⸗ 
denz iſt über das Vermögen des Kaufmann Carl Hein, 
reich Hahn beute der Concurs⸗Prozeß eroͤffnet wor 
den. Es werden daher alle diejenigen, welche von 
dem Gemeinſchuldner etwas an Geldern, 
Maaren und andern Sachen, oder an Biiefſchaften 
Hunter ſich, oder an denſelben ſchult ige Zahlungen zu 
Leiten haben, hierdurch aufgefordert, weder an ihn, 


noch an ſonſt Jemand das Mindeſte zu nerabfolgen - 


oder zu zahlen, ſondern ſolches dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt ſofort anzuzeigen, und die Gelder oder Sachen, 
wiewohl mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, 
in das Stadtgerichtliche Depoſitum einzuliefern. Wenn 
dieſem offenen Arreſte zuwider dennoch an den Ger 
meiuſchuldner eder ſonſt Jemand etwas gezahlt oder 
ausgeantwortet wuͤrde, ſo wird ſolches fuͤr nicht ge⸗ 
ſchehen geachtet und zum Beſten der Maſſe anderweit 
bergetrirben werden. Wer aber etwas verſchweigt oder 
zurückhält, der ſoll außerdem noch feines daran haben⸗ 
den Unterpfands⸗ und anderen Rechts gaͤnzlich verluſtig 
gehen. Breslau den 15ten Februar 1832. a 
f Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hiefiger Reſidenz. 
Bekannt ma ch un g. 8 
Der Nachlaß der, am 10ten Maͤrz 1827 hierſelbſt 


verſtorbenen Wittwe Lobe, Friederike Henriette So⸗ 


phie gebornen Liebich — welche Erbin ihres am 
23ſten Januar 1823 verſtorbenen Ehemannes, des 
Kanfmanns Carl Wilhelm Lobe und iorer im Jabre 
1824 verſtorbenen Mutter Friederike Wilhelmine ver⸗ 
wittweten Liebich, gebornen Keil geweſen iſt — 
ſoll unter ihre Erben getheilt werden. Den etwanigen 
unbekannten Glaͤubigern der Wittwe Lobe und ihrer 
Erblaſſer wird dies mit Bezug auf F. 141. kk. Tit. 17. 
Thl. 1. Allgemeines Land Recht zur Wahrnehmung ih⸗ 
rer Gerechtſame hiermit bekannt gemacht. 

Breslau den 16ten December 1831. 2 

5 Das Koͤnigliche Stadt Waiſen⸗Amt. 

Edictal,s Citation 

Auf den Antrag des Königlichen Berg⸗Seeretair 
Menzel zu Tarnomig wird die ihm verloren gegan⸗ 
gene Zins Rekognition uber die Pfandbriefe: a 
Falkenberg N 

Obr. Laſſoth NGr. — 

Gr. Kl. Neudorf SJ. — 


74. 
51. 


— 200 
— 100 


5 ferner auf den Antrag des Koͤniglichen Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 


rius Tiede zu Oels die ibm abhanden gekommenene 
Zins- Rekognition Über die Pfandbriefe: 


Ellguthſchmarken OM. No. 16. über, 50 Kthlr. 
Guhlau — — 29. — 50 — 
Kraſchen ei —— 10 — 99 — 
. F 
Obr. Ml. Muͤhlwiß — — 64. — 50 — 
hiermit aufgebothen, dergeſtalt: daß dieſe Zins⸗Rekogni⸗ 


tionen, wenn ſolche nicht bis zum Weihnachts⸗Termin 


Effekten, 


d. J. ſpaͤteſtens den Sten Februar des künfti— 
gen Jahres zum Vorſchein kommen, von ſelbſt wer⸗ 
den für erloſchen geachtet, und nicht nur die Zinſen 
den genannten Eigenthuͤmern verabfolgt, ſondeen alich 


fuͤr dieſelben neue Zins⸗Receguitionen ſofort ausgeferte 


get werden. Breslau den 10ten Februar 1832. 
; Schleſiſche General; Randfcpaftss Directiom,, 
m a a ra UNE Be A ENT 
Bekanntmachung. 8 
Dem Publicum wird hiermit bekannt gemacht, daß 
die Friederique Emilie verehl. Prauſe geb. Müller, 


nachdem fie ihre Majorennität erreicht hat, mit ihrem 


Ebemann dem hieſigen Vorwerks Beſitzer Eduard Praufe 
hierſelbſt, die unter Eheleuten buͤrgerlichen Stande 
allhier beſtehende Guͤtergemeinſchaft unterm 12ten Or 
tober 1831 gerichtlich ausgeſchloſſen haben. 

Namslau den 2ten December 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
„ ð — — — — 
Bekanntmachung., 

Nachdem von dem unterzeichneten Gericht auf den 
Antrag des Tiſchlermeiſter Werner zu Silberberg 
die nothwendige Subhaſtation des sub Nro. 3. des 
Hypotheken ⸗Buchs von Silberberg belegenen und auf 
2695 Rtolr. 3 Sgr., nach dem Materials, fo wie 
2520 Rthlr. nach dem Nutzertrage abgeſchaͤtzten Sey⸗ 
lerſchen Hauſes und zwar im Wege der Execution zu 


„verfügen befunden worden, jo werden befißs und zah⸗ 


lungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch vor- und eingeladen, 
in den dieſerhalb auf den 29 ſten Februar, 30ſten 
April und peremtorie den Tten July 1832 Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr auf dem Natbhaufe zu Sit 
berberg vor dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn Proske anberaumten Terminen in Perſon 
oder durch gerichtlich beglaubigte Vertreter zu erſcheä⸗ 
nen, ſich von den Kaufsbedingungen, unter welchen 
die, daß Acquirent gehalten, die Front -Mauer des 


Hauſes nach einem in Termino Licitationis vorzu- 


DS. No. 184. über 500 Rehlr. 


legenden rechtskräftigen Urtel und Karte umzubauen, 
zu informiren, ihre Gebote abzugeben und die Adju⸗ 
dication des Fundi zu gewaͤrtigen, im Fall nicht ge⸗ 
ſetz iche Anſtaͤnde eine Ausnahme begründen. 
Frankenſtein den 22ſten November 1831, i 
N Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


| 0.5, Ediekals Citation. 

Nachdem Über die 300 Rthlr. betragenden Kaufgel 
der der dem Michael Schmiſſek gebörigen sub 
Nro. 19. zu Niedobſchuͤtz belegenen Muͤhle der Liqui⸗ 


dations⸗Prozeß eröffnet worden, fo werden alle dieſe⸗ 
nigen, welche daran einen Real⸗Anſpruch zu haben 


vermeinen, hiermit vorgeladen, in Termino den 18ten 
April c. Vormittags vor uns zu erſcheinen, ihre An⸗ 


ſpruͤche gehörig geltend zu machen und nachzuweiſen, 


bei ihrem Außenbleiben aber zu gewäctigen, daß fie 
igrer Anſprüche verluſtig erklaͤrt, ihnen ein ewiges 
Stillſchweigen ſowohl gegen die Kaufgelder, als gegen 


die daraus befriedigten Gläubiger auferlegt, und fie 
nur an dasjenige werben berwieſen werden, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger übrig blei⸗ 
ben ſollte. Rybnik den 18ten Januar 1832. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt» Gericht, 
Ae ON? 

Es ſollen am 23ſten d. M. Vormittags um 9 Uhr 
und Nachmittags um 2 Uhr im Auctionsgelaffe No. 49. 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als: ein Blafer 
balg, ferner Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſluͤcke, Meubles und Hausgeräth an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant vers 
ſteigert werden. Breslau den 17ten Februar 1832. 

Auctions-Commiſſ. Mann ig, 
im. Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
e 

Es ſollen am 27ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags um 2 Uhr im Auctionsgelaſſe No. 49, 
am Naſchmarktte, verſchiedene Effekten, als Zinn, 
Kupfer, Leſneuzeun, Betten, Meubles und Kleid ungs⸗ 
Rüde, au den Meiſtbietenden gegen baate Zahlung in 
Courant verſteige t werden. 5 wer 

Breslau den 20ſten Februar 1832. 

a Auctions ⸗Commiſſ. Man nig, f 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 

f C 

Dionnerſtag als den 23ſten werde ich am Oderthor 
in ber Salzgaſſe, im Haackeſchen Bade fruͤh von 
9. bis 12 Uhr, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, Por, 
zellain, Glaͤſer, Waͤſche, Betten, Meublement und 
Hausgeraͤth, wobei noch einige ganz neue Matratzen, 
gegen gleich bagre Bezahlung verſteigern. 6 

Samuel Pieré, conceff. Abetions⸗Commiſſ. 

Verkauf eines Handlungs,Geſchaäftes. 

Ein hierſelbſt ſehr vortheilhaft gelegenes kaufmaͤnni⸗ 
ſches Geſchaͤft, dem, während ſeines zehnjaͤhrigen Bes 
ſtehens, ein vorzuͤglicher Ruf zu Theil geworden, und 


deffen ſehr nutzbare Artikel einen ſtets freguenten Ab⸗ 


ſatz finden, ſoll, wegen eingetretener Familien⸗Ver⸗ 


haͤltniſſe, ohne Einmiſchung eines Dritten, kaͤuflich 
Die diesfaͤllig näheren Nachweiſe wer⸗ 


cedirt werden. 
den hierauf Reflectirenden gegen deren, unter A — 2 
58, an die Breslauer Zeitungs⸗Expedition Franco ein⸗ 
zuſendenden Anfragen ſofort ertheilt. Breslau im Fe⸗ 
bruar 1832. ; 


Raufsefug. a 
Weinflaſchen werden gekauft. Schmiedebruͤcke No. 4. 
— Verkaufs Anzeige. 
Die Herrſchaft Groß Peterwitz bei Stroppen 
Bar einige Tauſend Schock Birkenpflanzen zum Ver⸗ 
auf aus Be DE { 


AEX Lagerbier 5 
1 10 und ½ Flaſchen empfiehlt die Flaſche 3 Silber 
seoſchen, G. Sperlich, 


5 p ER 
Ohlsuer⸗Straße im ſchwarzen Adler. 
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Wein- Bericht! 
Der Ausfall der letzten Leese lässt sich unse- 
rer Ansicht nach wie folgt bestimmen. — Der 
schöne Herbst hat fast in allen Wein-Ländern 


die anfangs mit Recht gehegten Besorgnisse 


eines schlechten Ausfalls in angenehme Hoff- 
nungen verwandelt, — Die Rothweine in Bour- 


deaux zeigen sich nach ihrem Abstich von der 


Mutter höchst vortheilhaft — in weissen Wei- 
nen, nach denen bis jetzt weniger Frage statt 
fand, sind se!bst Hoch-Gewächse billig zu kau- 
fen, — Das. mittägliche Frankreich rühmt seine 
verschiedenen Gattungen, bei guter Auswahl. — 
Der Rheinwein durch die letzen Conjuncturen 
etwas aus der Mode gekommen, und durch 
Rothweine verdrängt, wird schwer seinen alten 
Ruhm wieder erlangen, denn Alles wurde seit 
mehrern Jahren mit Weinen, unter dem Namen 
vom Rheingau, überschwemmt, die es aber 
nicht sind und bei längern Laager statt besser 


schlechter werden — Ungarn hat, wenn auch - 


keinen ausgezeichneten Jahrgang, doch einen 
guten Mittel- Wein gewonnen, der sich früher 
wie es sonst der Fall ist, entwickeln und seine 
Süsse abwerfen wird — wir haben einige Trans- 
porte unterwegens die in Kurzen hier eintreffen 
werden — wo sich dann Jeder überzeugen 
kann, — Alte Weine sind leider wenig gefragt, 
ob es gleich erwiesen ist, dass selbe der Ge- 
sundheit am zuträglichsten sind, wir bedauern 
so viel Vorräthe davon zu besitzen — allein 


über 17000 in Bouteillen und nur unbedeuten- 


den Absatz. — Sonst empfahl man alten Franz- 
und Rheinwein für Kranke, jetzt nur selten, 
Das Vorurtheil, dass alle alten Weine sauer sind, 
ist höchst ungerecht, gut gehaltene Sorten sind 
es keineswegs, nur kann der in Kraft und Firne- 
übergegangene Zuckerstoff nicht vorherrschend 
sein. — > 

So viele unserer Landsleute die nur einen 
kleinen Bedarf haben, verschreiben und bestel- 
len sich noch immer aus der Ferne, man kann 


sagen aus Gewohnheit, sie haben dabei grössere 


Kosten, eine Menge Umstände und Risico, und. 
würden wirklich besser thun, sich aus einem 
soliden nahen Laager zu versorgen, wo ihnen 


für die Aehtheit, Reinheit und Ausdauer jeder- 


zeit eingestanden wird. — Um Aufträge betteln: 
und betteln lassen, ist unter der Würde ei- 
ner jeden achtbaren Handlung, seine Freunde 
auf die vortheilhafteste Art der Beziehung auß 


merksam zu machen ist erlaubt, 
Lübbert & Sohn, Junkernstrasse No. 2. 


0 ee 
Tauſend Schock erlene Pflanzen find deim Domis 
nium Romolkw itz, Neumarktſchen Kreiſes zu haben. 


N 


* 


N 


„„ . 


Subſeriptions Anzeige. 


Conberſations⸗Lericon der neueſten Zeit und Literatur. 
f gegen 150 — 200 Bogen ſtark, . 


in einzelnen Heften von 8 Bogen, deren jedes auf Druckpapier 73 Sgr. 


koſten wird. 


Unter dieſem Titel erſcheint bei Fr. A. Brockhaus in Leipzig ein eneyelopaͤdiſches Werk der neueſten 


Zeit und Literatur, welches nicht nur als eine 


Fortſetzung des früheren Converſations-Lexicon, 


als ein Supplementband zu allen bisherigen Ausgaben deſſelben, ſondern auch als ein für fid). 


beſtehendes und in 
fortſchreitende Zeit, 
und ſich uͤber 
handlung ſind 


ſich abgeſchloſſenes Werk zu betrachten iſt. 
macht ein ſolches Werk, fuͤr Jeden, der nur mit einigem Intereſſe den Zeitereigniſſen- folgen 
die letzten Jahre im Zuſammenhange unterrichten will, unentbehrlich. Von Seiten der Verlags⸗ 
alle Vorkehrungen getroffen worden, um uͤber alles Dasjenige, was in den letzten Jahren Werth 


Die ſeit einigen Jahren ſo maͤchtig 


und Bedeutung erhalten hat, Originalartikel aus den beſten Quellen zu liefern; zu dieſem Zwecke iſt eine ſehr 


ausgebreitete Correſpondenz mit dem In- und Auslande eingeleitet worden, welche 


von dem beſten Erfolge ge— 


weſen, da man überall, von der Nuͤtzlichkeit eines ſolchen Werkes uͤberzeugt, den Anträgen der Redaetion auf 


das Bereitwilligſte entgegengekommen iſt. 
ſprechend, ein zahlreiches 


Es iſt zu erwarten, daß das Werk, den Beduͤrfniſſen der Zeit ent⸗ 
Publikum finden wird. — Das 1fte Heft ſoll ſchon im Monat Marz d. J. erſchei⸗ 
nen, und die ferneren Hefte, bis zum Schluß, werden raſch folgen. 
bei Allen, welche hierauf zu ſubſeribiren geneigt ſeyn ſollten, 


Der Name der Verlagshandlung iſt gewiß 
Buͤrgſchaft genug, nicht allein fuͤr den gediegenen 


Inhalt des Werkes, ſondern auch für deffen regelmaͤßige Erſcheinung. 8 5 
Die unterzeichnete Buchhandlung empfiehlt ſich dem literariſchen Publikum Schleſiens zu Beſtellungen 


es erſchienen, zur Anſicht zu ſenden, 
keit des Werkes uͤberzeugen kann. 


darauf; ſie verlangt keine Vorauszahlung und erbietet ſich, Jedem, der es wunſcht, das 1ſte Heft, ſogleich wie 
damit man ſich vor der Subſeription von der Brauchbarkeit und Trefflich⸗ 


Die unterzeichnete Buchhandlung hat bereits eine bedeutende Anzahl Exemplare vom 1ſten Hefte beſtellt, 
weshalb es jederzeit bei ihr vorraͤthig und zu haben ſeyn wird. 


Auſere Gefchäftsferunde: 


in Brieg Herr Karl Schwarz, in Glatz Herr Ardelt, in Oppeln 


Herr Ackermann und in Ratibor Herr Pappenheim, nehmen ebenfalls hierauf Subſeription an. 


Breslau, den 19ten Februar 1832. 


. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp: in Breslau. 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
(in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 
. ER DUPUYTREN'S R 
Kliniſch⸗chirurgiſche Vorträge 
im Hötel-Dieu zu Paris, 
herausgegeben von einem. ärztlichen Verein, 
fuͤr Deutſchland bearbeitet 


. von \ 5 
Dr. Emil Bech und Dr. Rudolph Leonhardi. 
1. Lieferuung. 1½ Bogen. 


Beide dentſche Aerzte halten ſich in Paris 
auf, folgen den mündlichen Vortragen Dupuytren's 


ſelbſt, koͤnnen die Herausgabe ſeiner Vorleſung mit 


deſſen eignen Worten vergleichen und aus dieſen Gruͤn⸗ 
den die correcteſte und ſchnellſte Bearbeitung liefern. 
— Dieſes Werk giebt nicht blos einzelne im Hötel- 
Dieu beobachtete Faͤlle, ſondern neben dieſen ganz ins 


* 


Beſondete die jrüher ſchon entwickelten Anſichten und 
Lehren Dupuytren's. So wird allmälig die ganze 
chirurgiſche Pathologie erſchoͤpft und endlich 
ein vollffändiges Handbuch der Chirurgie 
Dupuytren's geliefert. f ; 


Die unterzeichnete Buchhandlung wird dieſes fuͤr die 
ganze mediziniſche Welt hoͤchſt wichtige Werk in Liefe⸗ 
rungen, fo wie fie in Paris erſcheinen, ausgeben laſſen. 
Die Anzahl derſelben beläuft ſich, auf 32 von 14 — 
1½ Druckbogen, deren letzter in etwa 8 Monaten, 
gleich nach dem Schluſſe der Vorleſungen, in ten Hans 
den der reſp. Abnehmer ſeyn wird. Der Preis von 
jedesmal 12 Bogen iſt für jetzt 23 Sgr. Nach dem 
Erſcheinen des Ganzen tritt ein Ladenpreis ein. Die 
typographiſche Ausſtattung wird aufs Sorgfaͤltigſte dr 
ſorgt werden, fo daß das ganze Werk endlich einen 
ſehr eleganten Band bildet. EIER 


Leipzig, Baumgaͤrkners Buchhandlung. 


L 


Con verſ 


e r = - 
Supplementbaͤnde zum Brock⸗ 

5 hauſiſchen 5 
ations lexikon, 
1ſte bis 7te Auflage 
erſcheinen unter dem Titel; Converſations⸗ 
Lexikon der neueſten Zeit und Literatur, in Hef— 
ten, a 7 ½ Sgr., wovon das erſte noch vor 

Oſtern ausgegeben wird, 57 
Dieſes Werk iſt nicht nur eine Ergänzung zu der 
7ten und allen früheren Auflagen, ſonderu auch fuͤr 
ſich beſtehend, in ſich voͤllig abgeſchloſſen. 
iſt, das beliebte Converſat. Lexikon mit der 
ſeit 2 Jahren fo maͤchtig fortfchreitenden 
Zeit, in Einklang zu halten, es vor dem 
Veralten zu ſchuͤtzen, und den Zeitgenoſſen 
ein treues Bild der Gegenwart zu geben. 
Es wird noch in dieſem Jahre vollſtaͤndig ers 


ſcheinen und gegen 200 Bogen ſtark werden. 


Subſeriptions-Sammler erhalten bei Uns 
terzeichnetem die uͤblichen Frei⸗Exemplare. 
Vollſtaͤndige Exemplare der neueſten Auflage des 
Hauptwerkes in 12 Banden, roh und elegant 
gebunden, find jederzeit vorraͤthig zu finden bei 
Aug. Schulz & Comp. 
Albrechtsſtraße No. 57 in den 3 Karpfen 
Einladung zur Unterzeichnung 
auf das im Laufe d. J. erſcheinende ; 
Converſations⸗Lexikon der neueſten Zeit und 
Literatur. . 
. Leipzig, Brockhaus. 
Vorſtehendes Werk wird die Supplementbaͤnde zum 
bereits Erſchienenen Av bis 7r Auflage bilden, 
150 bis 200 Bogen ſtark werden. 
Zur Erleichterung der Anſchaffung, ſowohl fuͤr die 
früheren reſp. Abnehmer des Werkes, als auch für die 
neu hinzutretenden Theilnehmer — da es nicht wieder 


ein für ſich geſchloſſenes Ganzes bilden wird, — ſoll 


es in Heften von 8 Bogen a 7 ½ Sgr. erſcheinen. 
F. E. C. Leuckart 
Buch,, Muſik⸗ und Kunſthandlung, 
\ (Naſchmarkt No. 52.) 
Ballſchmuck neuſter und feinſter Art 
für Herren und Damen empfingen mie: 
derum und verkaufen ſehr billig 
Huͤbner K Sohn, 
Ring No. 45. das 2te Haus don der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


nz e i 8 e 


A ie _ ” 
Sehr ſchoͤnen Neuchateller Champagner, ingleichen 


iqueur Stomachique und Extrait d’Absynth, fo 
wie auch. Chateau la Rose empfiehlt zu gensigter 
Abnahme W. Schwinge, 
Kupferſchmiede⸗Straße im wilden Mann, 
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Sein Zweck 


und 


An . 

Um oer irrigen Meinung zu begegnen, als habe ich 
die Fabrikation des don mir nach guͤtiger Vorſchrift 
des Herrn Geheimen Medizinat- Rath Dr. Wendt 
gefertigten Magen ⸗Ligueur (ſonſt Cholera-Liqueur ger 
nannt) nunmehr eingeſtellt, mache ich hierdurch erge⸗ 


benſt bekannt, daß dieſer Liqueur nach wie vor von 


mir aus den edelſten und magenſtaͤrkendſten Ingredien⸗ 

zen fortwaͤhrend gefertigt bei mir zu haben iſt; da 

derſelbe ſich nicht nur als heilſames Praͤſer vativ, ſon⸗ 

dern auch als wirkſames Mittel gegen mancherlek 

Magenbeſchwerden ruͤhmlichſt bewährt. Der Preis iſt 
wie bekannt das preuß. Quart 20 Sgr. N 

Breslau den 22ſten Februar 1832. l 
C. J. Kudraß, Deſtillateur⸗Aelteſter, 

Schmiedebruͤcke No. 61. 


Die aͤchten Muͤller⸗Doſen 
empfingen in ſehr verſchiedenen ganz neuen 
Arten zu aͤußerſt niedrigen Preiſen 

Huͤbner et Sohn, 

Ring No. 45, das 2te Haus von 
der Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


Lotterie Gewinne, 
Bei Ziehung der 2ten Klaſſe 65ſten Lotterie traf 
in meine Einnahme: 8 ER 
80 Rthlr. auf Ro. 33692, 
30 Rthlr. auf No. 37324 37375 37390 41038. 
20 Rthlr. auf No. 1872 76 79 7329 19273 78 
87 37341 55 58 60 84 41012 18 20 50840 
65 90 69 52012 57 59 64 73 83 55861 
Kauflooſe zur Zten Klaſſe, obiger Lotterie, ſind 
fuͤr Hieſige und Auswaͤrtige zu haben. 5 
H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße im grünen Polaken. 


Lotterie⸗ Gewinne. 5 
Bei Ziehung der 2ten Klaffe 65ſter Lot, 


terie trafen folgende Gewinne in mein 
Comtoir: : 13 
60 Rthlr. auf Nro. 12243 79583. 
40 Athlr. auf Nro. 79558. a 
30 Rthlr. auf Nro. 500 4301 14816 69 23598 
39263 39300 45981 51504 60934 35 46 
2 70809 79501 86854. l 8 
20 Rihlr. auf Nro 471 73 80 4304 44 9618 


82 92 12216 38 14829 45 30 18712 42 
61 21459 21753 21874 22052 32141 67 
80 36414 48 39270 45887 98 45916 74 
un 359 20800 50 60908 15 45 64005 

z 6 79513 80710 3 
74 86839 73. 2 BR 
; Sof. Holſchau jun. k 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ringe. 


Lotterie Gewinne. 
Bei Ziehung ter Klaſſe 6öffer Lotterie find folgende 
Gewenne in meine Einnahme gefallen: 
80 Nthlr. auf No. 29450 36085 92 85479. 
60 Rthlr. auf No. 29439 85099. 
40 Ntöolr. auf No. 949 16590 26314 26667 36126 
79191 89598. 
30 Br auf No. 1343 2622 54 14281 15384 
16506 19095 24724 30603 38344 45202 
78879 97 79183 81566 81997 85193 89565. 
20 Rthlr. auf No. 946 1302 36 2643 72 10627 
31 11562 65 97 14222 14920 25 30 50 
15521 26 16580 18640 62 19008 42 55 
76 19702 41 53 58 24757 26351 69 26668 
29408 13 18 48 84 31977 34136 35881 
36081 36116 55 84 88 96 37610 93 38315 
69 39812 17 27 46 58 40126 28 48719 
70 56531 70 57912 15 34 62 67 59659 
84 63649 63703 29 73 86 78230 44 64 
78855 79106 10 60 81 81512 97 81924 
44 61 85020 85109 99 85466 70 86 86045 
92 86108 13 38 71 74 86 87803 27 43 
62 89406 89518 und 20. 
Mit Kauflooſen zur Zten Klaſſe empfiehlt ſich erge⸗ 
EB 2 Schreiber, 5 
N Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 


Bleiy-Waaren 
: aller Art uͤbernimmt zur directen Beſorgung an 
den Bleichermeiſter Hr. Tſchentſcher jun. 
in Hirſchberg unter Zuſicherung moͤglichſter 
Billigkeit Wilhelm Regner, 
8 goldne Krone am Ringe. 


Dien ſtgeſuſch e. 2 
Einige von gutem Heikommen, anſtaͤndige Wirt): 
ſchafterinnen ſuchen zu Oſtern, entweder in der Stadt 
oder auf dem Lande ein Unterkommen. 
ge brauchbare Koͤchinnen, welche beim Koch gelernt 
haben, 
ſtehen, als auch mehtere andere gute Koͤchinnen, 
Schleußerinnen, Kammerjungfern und alle Arten von 
männlichen Domeſtiken, welche ſaͤmmtlich mit guten 
Atteſten verſehen ſind, wuͤnſchen zu Oſtern unterzu— 
kommen. Das Naͤhere iſt bei der Frau 1 St re⸗ 
cker, Ohlauerſtraße in der Löwengrube Nro. 2, neben 
der Apotheke, in dem Hofe, 2 Stiegen hoch, zu er; 
fragen. 


——— — —— — 
Verl det e n 
am verwichen en N auf dem Wege 
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So wie eini⸗ 


und alle feine Mehlſpeiſen anzufertigen ver⸗ 


Kalkulator, beide ven Przygodziee — 


— 
z 
— 


Zu een find Term. Oſtern . 195 
der Promenade die erſte Etage, beſtehend aus 9 Stu- 
ben, Entree, Kühe und noͤthigen Beigelaß nebſt Stal⸗ 
lung auf 6 Pferde und 2 Wagenplaͤtze 460 Rthlr. — 
Ohlauerſtraße 2te Etage 4 Stuben, Kuͤche und Zube⸗ 
9 5 160 Rthlr. Kupferſchmiedeſtraße 2te Etage 

5 Stuben, 1 Kabinet, Kuͤche und 1959105 200 Rthlr. 
— Friedrich⸗Wilhelmſtraße Affe Etage 3 Stuben, Kuͤs 
che und Zubehoͤr 80 RKthlr. Ring 2te Etage 5 
Stuben, 1 Kabinet, Kuͤche und uber 220 Kthlr. 
— Nekolaiſtraße 1ſte Etage 2 Stuben, 2 Kabinette, 
Kuͤche und Zubehoͤr 80 Rthlr. — Eliſabetoſtraße 4 
Stuben, 1 Kabinet und Küche 105. Rthlr. — Oder 
ſtraße 1fte Etage 3 Stuben, Entrée, Küche und Zu 
behoͤr 160 Rthlr. Ring 2te Etage 4 Stuben, 
Kabinet und Küche 160 Rthlr. Verſchiedene am 
dere Wohnungen und Handlunds-⸗Gelegenheiten, Remi⸗ 
fen, fo wie auch meubllrte Zimmer, werden ſtets 
nachgewieſen und beſchafft vom Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Nathhauſe. 


Buͤttner-Straße Nro. 6. 
it Termin Oſtern die Lte Etage deſtehend aus 6 Zim, 
mern, 3 Kabinets und noͤthigem Beigelaß zu verme⸗ 
then und Naͤheres im Comptoir zu erfragen. 


Zu Term. Oſtern iſt eine Stube zu vermichen, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 37. 


Einige Deſtillateur⸗Gelegenherten auf ber’ 
lebten Straßen und ein Caffee -Etabliſſement 
nebſt Garten werden zum Term. Oſtern verlangt, — 
Anfrage- und Abreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


Angefommene Fremde 8 8 
In den 3 Bergen: Hr. Hirſchberg, Kaufm., von Ber 
lin; 90 5 Günther, en von 01 O. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Baron Richthofen, von 
Kohlhoͤhe; Hr. v. Uechtritz, von Siegda, Kr, Calmus, Hand⸗ 
Ga Reiſender, von Berlin. — Im Rautenk rah: Hr. 
Scholz, Oberamtmann, von Berthelsdorff. — In der gold: 
nen Gans: Hr. Frey, EUR von Bremen. — Im 
blauen rh Hr. S choͤnberg, Kaufm., von Berlin; 
Hr. Pineſohn, HaudlungsKeiiender, von Schwedt g. O.; 
Hr. Roebel, Handlungs⸗Reiſender, von Sreiftadtz Hr. Anz 


— 


ſchuͤtz, Handlungs: Neifender, von Srnshauen — Im gold⸗ 


nen Zepte-: Hr. v. Salerzycki, von Ieziorki; Hr. Fritſch, 
Dberamtmann, von Piterwitz — Sm 5 8 er 
Hr. Fromhold, Gutsbeſ, von Liegnitz; Hr. Karkowski, Guts⸗ 
pächter, von Mpsintow; Hr. Reymann, General; Paͤchter, von 
Plugs wiee; Hr. Beyer, Maler, Hr. Schwarz, Kondueteur, 
beide von Liegnitz; Hr. v Uuruh, Rentmeiſter, Hr. Hoffmarn, 

u der groß en 
Stube: Hr v. Rekorskl, a. d. G. ne = In 
der gold. Krone: Hr. Kentſcher, Kaufen., von Sch Fle⸗ 
deberg. — In 2 goldnen Loͤwen: Hr Epſtein, Kauf 
man, von Karlstuhe; Hr. Jahr, Lieutenant, von Loͤwen; 
Hr. Heſſe, Kaufm., von L- obſchuͤz; Hr. Steinmann, Gut be⸗ 
ſitzer, von Baumg⸗ ten: Hr e Commiſſ., von 
Oblau. — Im goldnen Baum: Wolodkewiez, 
Obriſ / Hr Wiewlorowsky, . er, beide aus Polen. — 
J m gokdnen Loͤmen: Hr v. Koſſetzkty, Major, von Rei 
chenbach; Hr. Ftauſtadt. Kieutena: 1, von Kauichen — Im 
weißen Storch: Hr. Mop, WirthſchaftsInſpeetor, von 


Olbersdorff; Hr. Ehrlich Kaufmann, von Strehlen. 


Biete 8759 erſcheint (mit e der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
f Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu Bun : 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


